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Frankreich und die   Denlischriften
O

Eisige Ablehnung .
Paris gegen die Denkschriften zur Abriistung

· Paris, 2. Februar.
Weder ziiin englischen noch zum italieniscl!en-«Memo-

randcrm hat man sich-bisher in Pariser offiziösen Kreisen
geäußert. Die englisch-e Denkschrish deren Bedeutung man
höher einzuschätzen scheint als die italienische; ist« bereits ein-
gehend geprüft worden· Doch weist man darauf hin, daß
der Ministerpräsident erst am Mittwoch das Außenminisiek
riiirii übernommen und deshalb nicht Zeit gehabt habe, sie
selbst durchzusehen. ». .

Das Urteil der presse über beide Denkschriften ist nicht
», »- gercide ermiitigend. .

Man kann es als Ablehnung des englischen Borschlages be-
zeichnen, obwohl einige Blätter versuchen, diese Ablehnungmit-an eblichen Vorbehalten zu umgeben. Die Kommentar-eur ita ienischeu Denkchrift, die vom römischen Korrespon-
enten des ,,Maiin·« als fast restlose Billigung des deutschen

Standpunktes gewettet wird, sind recht spärlich.
Alles in allem beziveifelt man, daß der Versuch Eng-

lciggs und Italiens. durch ihre iiompromißvorfchläge Deutsch·
lan für die Rückkehr nach Genf zusgeivinnem Erfolg haben

Der ofsiziösewird 
Juristen«
will

und _ �
i iiieben Armee völlige .

�Oeuvre&#39;
nennt das en lische Dokument wenig befriedigend für ranlreich,weil es Deut chland die Aufriistung anbiete und glei zeitig dieiibrigen Mächte zwingen wolle, ohne Probezeit abzurüsten. Dieangeblichen neuen Garantien, die England anbiete, seien bereitsvon England me rmals durch die Artikel des Välkerbiindspaktesoder den Vriands ellogg-Pakt übernommen worben. Das en lischeDokument könnte vielleicht als Grundlage eines künftigen A kom-niens dienen, im Augenblick aber schienen die Regierungskreise inFrankreich von ihm wenig erbaut zu ein. Den gleichen Eindruck will

«« »Den! Journal� «
ewonnen haben, das besonders hervorhebt, daß die englische Denk-ffchrift den Erfordernissen der franzäsis en Sicherheit nicht hinrei-chend Rechnung trage. Als unannehm ar bezeichnet Pertinax im

,,Echo de Paris« -
den englischen Vorschlag. Frankreich müsse anläßlich der wachsen�
geh Xdeutschen Militiirmachi »die Freiheit seiner Vorbereitungen«e m .en.

Zustimmung in London
Jn der Londoner Presse finsdet die britifche Denkschrift

F« Abkustllllgfftage warmes Lob· Es herrschtEinigkeit· rüber, Mlß PtKVorschlageso gut erdacht seien, wie es beieiner so verwickelten und lzeiklen Frage möglich war. Ver«sihiedene Blatter»glauben, aß es [ich um den letzten Versuchhandle, die Abrutungskvnferenz zu retten. Sie sprechenferner von bebeutungsvollen Zugeständnissen gegenüberDeutschland. Au; der anderen Seite wird die Hoffnung
AUIsz92fPkUchSU, da Frankreich sich durch die vorgeschla enenBes immungen uber die Kontrolle und gegenseitige efra-
gung veranlaßt sehen wird, si mit diesen Zugeständnissen
einverstanden zu erllären. Ernte Einwendungen erhebt nur»New Ehronicle gegen den ritischen Plaistder nach An·rchi des liberalen Blattes in den Vorschliigenzur Abriistunger schwer bewaffneten Staaten nicht weit genug gehe.

Eine Mahnung Pius XI.
�Der Friede muß gewollt fein!�

. Eine Erklärung des Papstes Pius XI» die dieser dem« Vertreter· einer Pariser Zeitung gemachi hat, {teilt eigentlichdie Zusammenfassung der von Papst Pius X ..«bei verschie-denen Anlässen und in mehreren Enzykliken bereits vertre-tenen Ansichten dar. Es heißt darin u. a.:
Die Einstellung der Feindseligkeiten zwischen den ver-schiedenen Völkern werde den Beginn des wirklichen Frie-

densreiches in der Welt bedeuten. Der Friede sei wenigereine Tatsache als eine Willensrichtung Die Bemühungen
zur Wiederversöhniing könnten für die einen oder die an- _deren Opfer der  Eigenliebe fordern »

Aber- es fcheine, daß man durch iolche Opfer das Er·
gebnis er ielen könne. das alle Stuglpvksethkiu »t»er unballe. »
Völker-Hier Jdem Abschluß des legten eiitopaichen Kriegesvergeblich suchten. Das komine daher, daß man die von der
Kirche vertretene Ansicht, daß nämlich nur im Reiche Christider wahre Frieden entstehen könne. vergessen habe. Nun fei
aber· das Reich Christi das Reich dei- Nächstenliebe wennauch nicht um des Nächsten willen. lo iveni ftens um der
Liebe Gottes willen, d. h durch die Verge ung und das
Vergessen der Beleidigungen. Und doch lei dieses Problem
so»erust. daß �man nur wunlchen könne. die aufrichtigen Ve-muhungen. die seit 10 Jahren für den Frieden aufgewandt
worden seien. mögen endlich zu einem Ergebnis führen.

Denn wer könne ohne Beklemmung an die andernfalls
entstehende Erschwerung der bereits so ungliicklichen und
so beunruhigenden Bedingungen denken. unter denen. Europa seit l5 Jahren siehet »,

Man dürfe sich nicht darüber täuictien, daß die Konflikte-
gefahren, wenn sie zur Wirklichkeit würden. Europa und diegzanze Welt in schlimmere Uebel bringen und vielleicht zum« ufanimenbruch der ganzen christlichen Kultur führen wür-
den. � Es ebe kein anderes Heilmittel gegen alle biete Uebelals eine chleunige Rückkehr der menlchlictien Gesellschaft zu
Jesus Christus. Alle Uebel leien eine Folge des letzten Krie-
ges, von der nicht nur die besiegten Völker betroffen wor-
den seien, sondern die auch lchwer auf denjenigen Völkern
lafteten, die daran nicht teilgenommen hätten. unb selbst aufdenjenigen, die aus ihm siegreich hervorgegangen ielen. Man
habe eine· Zeitlang gehofft. daß die Krife langsam beseitigtwerden« könne, aber die Erfahrung lehre daß dies nicht derFall sei und daß die zahlreichen Fiihlungnahmen zwilchenden Leitern oder Vertretern der verschiedenen Regierungeu
zu unzureichenden Ergebnissen geführt hätten Daraus folge,daß die zwischen den Völkern bestehende Spannung ständig
zunehine ohne daß man wisse, was gelchehen solle. um diese
Entwicklung aufzuhalten. Die Völker hätten diplomatischeAbkommen vorbereitet. feierliche Pakte gewollt. -

Aber der Friede könne nicht nur in solchen Schriftstiicken
enthalten. sondern er müsse gewollt sein.

Jm weiteren wandte sich der Papst gegen die Uebersteiges
rung des Nationalisnius und ging dann auf die Frage derMissionen und der Erziehung ein.

straternebltlonen ber ösierreislilsilien FJLIMWSIJX
�gegen die ,,staatsseliidllchen Verbinde« ««

Wirn,««2. Februar. Die Führer der Heimwehren Titelslink-en dein; Landeshauptmann Dr. Stumpf die F o rde rii n gerhoben, em Landeshaiiptmann einen von den Parteien
Ziiea bFheäiigisssBn Pattleiatusscfisuß zur Såiieckziz stlellefnHi» »! iiiiewr u rer ver ang en � erner rü i s o e
ouiiberung aller Aeniter von allen des » ationalsozi-citismus verdachtigen Elementen". Alle Jtaatsfeindlichen Ver«bäiibe" sollen aufgelöst undlkke Nationalsozia isten zur Be-
zahlung rillerzirgendwie entstandenen Schaden ver-pflichtet werden. Es hat den Anschein, als ob diese Forderun-
gen von �bei: Regierung erfüllt werden. «« ·Jn Tirol sind seit-Dienstag insgcsanit 8000 Mann Heim-
wehr zur Durchführung der angekündigtenSt i« afikition aiifaeboten worden. Eine ähnliche Säu-

beriiiigss und Strasexpeditloii Plan: man auch Ober·d sterreichz die Aktion soll dann später« au
Land Sailzburg ausgedehnt werden. Wi oerlautet, beab-
gichlisgt die Regierung, Sicherheitsiommissare bei allen Bezirks-auptniaiinschaften � u ernennen. Unter anderem rechnet manmit bei: balbigen Einsetzuiig eines Regierungs-
toniinissars für Graz und mit der Auflösung desdortigen Gemeinderats »« «.

Für Bad Gast-ein; ist voin Vizekanzler Fey persönlich
eine Strafexpedition angeordnet worden· Zu dieseinsåwecle wurde die Gendarmerie in Gastein durch Etappen unbchiihlorpsabteiliingen verstärkt. Als Vergeltungsinaßnahmeiir die zahlreichen Papierböllererplosionen wurden dreißig
ü h r en d es.nationalsozialisiische P e r s ö n I i ch ke i t n in

Gaslein verhaftet, ohne daß ihnen eine Beteiligung anden Explosionen und an den Kundgebiingeiisiiuch nur im·geringsten nachgewiesen werden konnte. Die Berhafteienszwurden, wie in Oe teirreich üblich, in ein Konzentraz
tidnslaaer gebracht.

Stetigkeit und Ordnung
Staatssetretär Backe über die Agrarpolitikder NSDAIIL.«. « « « « Berlin, 2. Februar.

Die anläßlich sder Gauleiteriagung in Berlin versaminels
ten Reiche-letter und Gauleiter der NSDAUL waren Gut«des Reichssbauerusührers Darre. Na Vorfuhrung des
Fllmes·,-Blut·uridBodenC betonte sder eiozsbauernfuhren
daß er es als rin- end notwendig ansehe. _ Reichs-nährstand in"a en feinen Gliederungen eng mit den politi-Z 
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schen Leiiern der NSDAP., insbesondere den Gauleitern, zu« .sammenarbeitr.
Ansschsließend hielt Staatssekreiär Backe einen Vor-

trag über nationalsozialsiftische Agzrarpolitib Die Voraus-setzung iir das Gedeihen unseres olkes und seiner Zukunft
ei die icherung seines biologischen ßebensquells. feines le-
ensfähigen Bauerntums. Zusammenfassend könne festge-tellt werden, daß ausf agrarpolitifchem Gebieherstmalig in

-er Wirtschaft das-neue nationalsozialistischs Prinzip ge-schlossen und einheitlich das liberale Wirtichaftsprinzip mit
dem Ziel� durchbrochen habe, für den Bauern und die mit
ihm en verbundenen, im Reichsnährstand zulammengeschloti
senen irtschaftsgruppen die Stetigkeit und Ordnung zueben, die sie brauchen, um ihre stetigen. lebensgeseszlichen
ufgaben gegeniiber Volk und Staat zu erfüllen. E t

nachdem diele Grundlage geschaffen sei. werde auch der A ·bau und Ausbau der Gefamtivirtfchafi gelingen.
Der Stabsleiter der Obersten Leitung der PO., Dr.

Ley, dankte dem Reichsbauernführer und seinem Stanke-
fekretär Backe«"«sür den aufs lußreichen Abend, der- denRei sleitern und Gauleitern elegenheit gegeben-habe, imengf en Kreise über grundsätzliche agrarpoliti ehe Fragen zusprechen. Er abe die ung, daß die Zu ammenarbeit
wischen Relchsnährstand und Partei sich auch in Zukunftesonders eng und erfolgreich gestalten werde·

Knndgebung des Oberst Keinhard
An die Mitglieder des Knffhäuserbundes

Der neue Bundesführer des Deutschen Reichskriegerk
bundes Knfshäusen Oberst· a. D. {Reinhart}, richtete andie Mitglieder des Khffhäuserbundes eine Runbgebung, inder es u. a. heißt: --

�Der sroni eisi des Soldatentums von 1914-18 unb
ber äämpfergels der naiionalsozialistischen Revolution ge�hören zusammen. Auf ihrer Grundlage baut sich das Dritte
Deutsche Reich auf. Jn dieser Anschauung werde ich den
Khffhiiuferbund führen·

Das neue Deutschland braucht seden Mann. Unsere
eit duldet keinen Stillstand Jeder muß schaffen und mit-elfen, seder muß Gemeinnutz vor Eigennuäz teilen. Bei-pielgebend sollen dic�«Männer. bie_ber Kyff auserbunsd ausallen Volksschichten umschließt, ierin vorangehen; ie sollen

die Kameradschoft und das Pfl chtbewußtsein der ront zu
neuem Leuchten bringen und lebendig verbinden die Gene-ration des gro en Krieges mit der Generation des national-
sozialisiischen ieges.«



N e u r a t h ,
Tautchjxp zu sichgebeten iind
Reichsregieriing auf die am 17 vorigen Monats überreichteNote aiisgebanbigi. worin Die Beschwerden der österreichi-
fchen Regierung aber aiigebliche lkiiiinischungen Deutschlands«in die iniirröfterreicliilcheii Aiiosteaenlieiten enthalten waren.
Hd!? Haltung der lieicliirsregierung gegenüber de
lebe« P
ErmitttungenJJnntt fürQPunkt die einzelnen österreichischenBefchwerdens Zugleich brin
aß nacb Ansicht der Reichsregierung data lrobtem einer

internationalen Behandlung nicht zugänglich ist nnd aufdiesem Wege nicht gelöst werden kann.
Ministerpräsident Daladier hat seine Beratungen mit dem Ju-

ftizminister und dein Jnnenminlfter über die zur Vereinigung des
staoifkysStan als erforderlichen Maßnahmen iortgesetztl Jn par-
lamentarische 
menden Dienstag vor der Kammer die Einsetzung eineo Unter-
fuchungsiiusschusses beantragen werde. Ferner ist die Rede voneinem Antrag über Aufhebung der Immunität eines Senators
und dreier Abgeordneter. ·.

eine Betrugsaffäre«�aufmertsam geworden, deren Urheber inzwi-schen das Zeitliche gesegnet hat. Ja seiner Eigenschaft als Seite·
tär einer tandwirtschaftlichen Kreditgenofsenscliaft bat ein inzwischen
verstorbener Generatrat Unterschlagiingen begangen�. -burcb Die nichtnur die Kreditgenossenschaft sondern auch zahlreiche Bauern der
Gegend gesihiidigt wurden. Man spricht voii mehr als einer Mit«lion Franken.

Dt
sihiffe an Peru hat eine Rgeben. Die
rat Toerwand, feines Amtes zu entheben und e e h
Mk! gskkckkkkkche Untersuchung wegen Mißbrauchs Berggen-alt cisisnlel

Ebenso wird der General a D. Lebedew und ein leiten-
der Beamter des Staatskontrollhofes vor Gericht gestellt.-Das Untersuchiingsmaterial
lajiientarkschenAntersuchungsauslchuß zugeleitet der feiner.feits zu entscheiden hat, wie weit Parlamcutsmitglieden vor
allem Angehorige der Regierung Iönniffon, unter der derVerkauf zustande kam. an den

Zltngkitgserhebuug gegen den Generalstabschef Toerwand
als überaus �äbiger D
Entwickluu er estniscywand im
Innern

fass am Lockstedter Weg am 26
HanfeatischtzSondergericht das Urteil.

� Antwort an Wien überceicht
Widerlegung der österreichischen »Befcbiverde«.

Berlin, 2. Februar.
Der Reichsminifter des Ausw«ärtigen, Freiherr oonhat den ofterreichiichen Gesandten, "ßerrnihm die Antwort der

Die deutsche Antwort stellt noch einmal die gruudstitz-
österreichbrobtem fest unD widerlegt auf Grund der� ngestellten

die Antwort» um Ausdruck.

Datadter greift im Staoiftn-Stanbal durch.

Kreisen rechnet man damit, daß Daladier am kom-

Schon wieder ein Finauzskcindat in Frankreich.
Die Staatsanwnltscliaft von Abbeville tdiordfrankreichf ist auf

Riefenskandal in Estland
Oeneralstcibschef unter Anklage gestellt.

- Reval, 2. Februar.
e Untersuchung über den Verkauf eflländifcher Kriege-·

nische Regierung beschlo daher. den kitze-
ehrmacht und Chef des Generatstcibes, Gene-

ten.

der Regierung wird dem par«

Schiebungen beteiligt sind.
and gewaltiges« mitgeben erre t. Toekwqnd galt«fizier, er große erdienfte um dieS} _ El! Wshkmacht hat. So, hat Toersaiselttrteg als Stabschef ver chiedener ruffischereine bedeutende Rolle gespielt.

· Todeestrafe für Jiotinoib...  -
vie Mörder der Hitleriuugen Btoeckee «ver·"»ttrteltt. » «

� o-siivacc.-KJJe,i-szx.iiar: .
Prozeß wegen des kommunistifctien ;·Feueriil!er.

. Februar 1933:�fällte Das
{in dem

Der Angeklagte Retstag wurde wegen vollendeten Max»as dem Hilleriiinaeu Bloecker fowie wegen» ykkjizkiiikjk

YTZIVSH kssztvek Zwei; zum Tode verurteilt.� Feuer· unter
EIIIVLZISIIIIUS e"!!! fkUher erkannten Zuchthaiisstrafe vondrei Jahren zu einer Geiamtzuchthaiisftkafe von l5 Jahren.

Weiter� wurden verurteitt 12 Angeklagte wegen ver-suchten Mordes zu insgesamt 107 Jahren 3uchthquz, ejnerau 11 Jahren Zuchthausx Vier weitere Angeklagte wurden
Weils« Pekgebens H99?" das Schußwasfengefetz oder wegenBegunstigung .u Gefangnisstrafen bis zu 18 Monaten ver.urteilt. Zwei - ngeklagte wurden freigesprochen.

Das Stratosphäreuunglück
Die Gondel vom Ballon losgelöft.

Zu dem Stratosphärenunglück wird bekannt, daß die
der Nahe des Dorfes kotifchski Oftrvg,a oschk der Bahn-

Augen engen er ab sich olgendes Bild der Kata tro e·» ZYWUTZ TAFEL sich plbftzlich die ülle des Ball-ists, Wo·
IV! arge: laute Explosionen zu verne rnen waren. Die Lei-
FeenG erddlrei verungluckten Stratosp areuflieger wurden inf V �P�f� ltegerid aufgefunden-«· Eine davon ist bis zur Un-endn 18 eit verftumme _._ Samtliche Gerate und Gegenständen; er ondel sind zertrümmert. Der Unteriuchungsausfchuß
sfdiiaäh denfyrt der Katastrophe abgereifi. Ueber die Ur-__a i; es Unglucks wird an enommen, daß der Ballou durch
Es? gåicåkkiiksiigxkskkäsiziekf2YWIZW END« J°����""�·· » in u eraus n � -IPVUUICIJS Verhältnisse geraten ist. u guns me am«

Statt» Schneefall imsKeich
Berlin im Sehne«

Kadläinimeierqieetf Urteile ilictsmmI II» wner es Kle
Um einen glatten Verkehrsablauf zu ewährleiften wur-

d.en ädineepiluebe eingelegt. 3ablreicbe rbeitslofe murbenZinses 0311i. um ie Straßen von· den Schueemasfen zu räu-
Mensp n demAiißeiibezirken liegt der Schnee bis zu 20ZIIIIMSEEE hdkos Die Jugend begkußte das seltene Ereignis
g; lett-ice Freude. Die zaizikeicheu xiiodeiisahuen i« Den91&#39; Mel· Pklkkstttlageg und iii der llmgebun »der Stadt
gksegkiiklkxjksfeeelålst 3:1 Ejikiltiiewltld ttauchten vgar die F.Die Schneedecke hatten. «« M« �man M« M
Erhebliches Gctineeschadea in Hamburg

Ueber dein ganzen nordwestdeutscheMliüstengebiet m.
END« stell? tkfkctchs Winde auf, diesich zu vollem Sturm ent-falteteir »Es wurde Windftarke 8 bis 9, in einzelnen Böen
sogar 12, also Ortaustiirte erreicht. Der Sturm, der bereits
iriiebeti� äbgetflaiit ist, war von heftigem Schneetreiben he.ei e . us _ei_:_ horner Rennbahn wurde Das Fuße hölzerneOch der Tribune 2 vom Sturm abgerif-en.� ie Trümmer
wtltden gebet? Haus» UND Schuppen ge chleudert und ver-
ursachten erheblichen Sachfchaden Jn Hamburg sind vielfach

Ielht D� R i t-id gehiillplkf le echghaup

Bäume entwurzelt, Neklamefchitder und Fenfterscheiben eins Igedrückt worden.
heftiger Schneesturm im Gaueiland

Der he tige Schieesturni hat auch im h t derheblichen erkehrsjtöruugen geführt« Ja fäfeiffäfeffuf�?derSchnee stellenweife bis zu einem Meter hoch, fo daß states«Krcifte eingefetzt wer ieu mußten, um die hauptverkehrsaderu
freiziihalteip D sckutobusverkehr im Sauerland mu e
vorlaufig eingestellt werden, da diaWagen im· Schnee stblieben. Zahlreiche Ortschaften sind von jedem Verkehrabgeschnitten. -
Dampfer ,,Etbe« gesiraudet

Jnfol e de S t deStank-sang dekssoogjnspsnliilszsjiegsskkkixlåk Dqssffeikekcecsislss
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cinz-�T�ibiic geworfen. Dein Dampfer war borher bei einem
Niaiiiiiier die Anterlette gerissen. »Das Schisf konnte trotz
Schlepperhiife bis �fegt noch nicht freikommensz Etwas weiterstromaiifiviirts in der Nahe Der alten Schwinge ist ein mitSprengstoff beladenes Motorschiff dem Anker und Kette
verloren gegangen sind, gleichfalls auf Strand geraten.
Meterhoher Schnee in Dönemack

Auch in Diinemark fetzte starker Schneefall ein. Lin
Gjedfer und aiif Seeland fiel· fast ein Meter Schnee. Die
Eisenbahnfähre ciiisWarneiniinde traf iiiit»Berspaiung ein.Zu allein Unglück ging in Der ganzen »Stc·1»d»"infolge Sprin-gens einer-.f!aupiiicberung im Elekirizitatswerk das elek-rrischse Licht aus. Viele Kraitwagen find iin Schnee stecken
geblieben.
c  Eröffnung Der zweiten Neiilielxaliiitluqitrecte

». Berlin-Brunett ���
11m 12.30 Uhr landete heute auf dem Fliighafen Gaiidau

Die D 2468, womit die zweite Neichsbahiiflugitrecrle
nach der Linie Berlin�Kdnigsberg in Betrieb geneigt«
iiien war. Zum Empfang der auf den Namen Joaiiiiiiroen
Schröder getauften dreinioiorigen Junkers-Tiefdecler-Maschine. liatien sich u. a. der Präsident der Reichsbahndirektion �Dress
iau Dr. Born und von der Deutschen Liifthanfa siapitäii
Erlcr eingefunden.Die bisher auf der Linie Bertin�Miiiichen verwandle
slliafcljine »Joachim von schnöder« hat eine Ladefälfiglcsit
oon 3470 kg einschließlich der Perfonenbeförderiing, für
die die Maschine auch noch aufs Beste eingerichtet ist.Grundsätzlich verdankt die Neichsbahnflugftrecke Berlin�
Lireslau ihre Entstehung dem Wunsche, für die derzeit
technisch fchnetlste Güterbeförderung eiiie Mog-
lichkeit zu schaffen. Durch die Einrichtung des »Flei-B·erkehrs""t.inn diese Linie auch von außerhalb Berlin
benutzt werben, indeni alle Erprefzgutabfertigungen der Reichs-
hahn die Güter annehmen und sie bis Berlin oder Vreslau
als  EzpreBgut1eiten� von wo ans dann die Weiterbefdrs
derung auf dem Luftwege erfolgt. Uni einen Begriff oon
Dein 3eitgewinn zu vermitteln, sei erwähnt, daß iim 16 Uhrmit der Neichsbahnfliigmaschine von Breslaii abgebenbes
Exprefzgut bereits am nächsten Vormittag in London vorliegt.

Nachtftiigverlehr nach Schlefieii im kommenden Winter
Vom kommenden Winterfliigplan ab wird der Flughafeii

Breslau in den Nachtflugverkehr eingefcki tet fein.
Jm Laufe des Sommers werden die hierfür erforderlichenArbeiten auf der Linie Berlin�Breslau durchgeführt werden.
Dadurch entfällt für den Ftughafen Breslau die Notdwenixsseit, währen« der Wintermouate den Abfliig unt te· -
kunft der Maschinen auf die Mittagsstunden zu ver ibießen,wodurch in Berlin wertvolle und aiisfchlaggebende . fehle-z-
iuöglichkeiten verloren geben.

O 
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Htlileiiens Wirtschaft ivendet 66 tust! Mart
BtestanJDie Jndnfirie- und Handelsiikaiiner �Breslau

hat fich für das Winterhitjswerk eingesetzt, indem sie Spenden- ««
aufforderungcii an die ihr angefchlosfenenJlilitgliedgfiimcirgerichtet hol« »Der Erfolg dieser Aktion ist
Gaiiftihrung Mittelschiesien desMark abgeführt worden.

Die-jährige Niefeiigebirgsivoche im Juli
Hirfchberg !Der· Bett rsverein Hirschberg setzte lieu·Terinin für die dies-führt e

zum 15. Juli fest. Die
bedeutend grözzerem Umfange aufgezogen werden. Re-ben den übli en Veranstaltungen, Festfpielem Maritfcst
Bvlkstänzen und Voltsfpielen der Trachtengruvven folleii nochverschiedene Wettbewerbe stattfinden.

iesengebirgswoche "am 8. bis

Von-an oon Hei-unt Larve-z.-
2e. Fortfeguug «Nii·cljd"ruck verboten.

Die drei da draußen waren aufgebrochen.- Sie
gingen unten stumm am Ufer .  - « _

»Extrablatt, neuestes ExtrablattlssstderKaifer reistinmtgen ab.� « -i » « «
Gruppen drängten sich um die« Verkäufeh blicktenernst« unD bang über den Hafen.    F

Flaggfchiff Dröbnte �überEin Sihufz vom deutschen
Das Wasser, die Geschwader fielen ein. Nur alle zehn
Minuten ein Schuß« Trauersalut Dampf grollend . . .
drisiiend . . . _

Auf allen Schiffen sanken die Flaggen halbftocks,
 «vom unabwendbaren Schicksal,

Die iiiiiiiliiii Flotte. f

3. -
Korb Noewer stand vor feinem Spind Au der

JMMtlCite der Türchen hatte er die Photographien
seiner Verwandten und Freunde angebracht, auch eine
von Anna, aus ihrer Jugendzeit. Ju dein öden, unge-
mütlichen Unteroffiziersraume, Der vor den Mann-
fchaftsräumeu kaum etwas voraus hatte, war diefes
Statuts, wie bei jedem Seemann, für ihn ein Heiligtum.

Jmmer wieder holte er Annas Brief heraus. Da
stand es doch: »Wenn Der Bote: da ist, schreibe iib.�
Aber keine Nachricht war von ihr gekommen. Es war
doch nun schon drei Tage be: feit AunasBriest War
Horn  wirklich in Holland, so hätte fie sicher schon
Kunde. Mit uuwiderftehlicber Gewalt kam Der Ge-

danke: Focihr hin, Korb, vullicht kanns: deinen, vuuiafi
ober ook bloß treufteul »

Ach, er kannte dies Bangen, dies Warten auf Ruck-
kunft. Er war ein Finkenwärder Junge und wagte,
wie sehnsüchtig sie jetzt vom Deich über Die Elbe schau«
ten, jeden Tag von neuem, wie sie in die Kirche gingen
und für die Heimtehr beteten. Er hörte den alten
Pfarrer: »Wir tun noch Fürbitte für einen christlichen
Bruder unsere: Gemeinde, der aus schwerem Sturm
uicht wieder zu uns kam« . . . sah den greifen Groß«
vater Jacob Saß mir Großmutter Fieken in der alten
Ehorbant sitzen, mit gefalteten Händen, und neben
ihnen Anna, bleich und vermeint.

Thees Drofte, Harms Mater, der mit ihm in Rum:
panei zu fischen pflegte hatte ihn, wie Anna schrieb,
iioch gesehen. Ein Gedanke tauchte in Kord auf, wich
nicht wieder: Thees weiß mehr! _ _ ·Jetzt gab es kein Befinnem Kord iuugte Gewißheit
verschaffen, sich und den armen Leuten.

Wie tot liegt Finkeuwärder in Der S�tittagsfonne.
Der breite Spiegel des Elbftronis dehnt fich gleich
flüsfigem Silber. Auf dem Deich alles ·ftill, nur bei:
ferer, eintöniger Miivenfchrei. Gleichmäßig, einschla-
fernd fummen die Bienen. Ferhin dehnt sich nach
Westen die großartige Trägheit niederdeutscher Land-
schaft, endlos: Heide, Moor, fattgrüne Wiesen. »Am
Horizont Windmühlenz gelähmt von der Sommerjtille
starren ihre Flügel.

Auf dem Strome diimpeln Fifchetewer im Kiel·
wasfer gleitender Dampfer. Die Segel häugemmude
am Mast. Mit der Flut treiben die schwekfalligen
Fahrzeuge langsam ftromauf.Nur unten am Strand etwas Leben. Dortjpielt
ein Jüngelchen im Sand, bautLfrlicli Burgen, zerftort siewieder. iaucliet und oattclit tu: att.

Bei ihmdie Mutter. Sie sitzt im Grase, daß je
das Kind immer im Auge hat: Anna Roewen _

Ein Kranz schwerer, flaihsblonder Flechteii liegt
um ihren Kopf. Das rotkarierte Kleid spannt H
prakl um ihre gesunden Glieder. Jmmer wieder schauen
sorgenvoll die Augen aus dem derben, frischen Gesicht
über das Flimmern der Wasserfläche, ftroinalx Er
kommt noch immer nicht, der Ewer des Vaters, Dar
�Sturmvogel�.

Endlich leuchtete in ihren Augen ein frohere:
Schimmer auf: sie denkt an ihren Mann, den Jonni.
Nun waren sie schon fünf Jahre oerbeiratet, unD wie
glücklichl Ju Wilhelmshaven gründeteu sie ihr Heini.

Aber unstet war fein Leben . . . et inSee . .
so wenig zu Haufe, immer hin und her geworfen zwischen
Kiel und Wilhelmshavem immer nur im Dienst. .
fetten auf Urlaub . . .

Aber glücklich waren fie trotz allem. Dann wurde
es ja besser: Joiini war wohlgelitten bei feinen Vor-
gesetzten, bekani auch Geschützführerzulageir

Wenn er Sonntags in seiner Paradejacke, mit
Schießfchnüren und blanken Knöpfem auf dem Deich eilt
feiner Anna spazierte, wenn der Wind mit feinen
Mützenbänderu spielte, wie fühlte er sich da als Deut:
scher Seemauul

Ordentlich stolz blickte sie dann, Den Kiuderwagen
schiebend, zu ihm auf. Da griff Der Einige nach den
goldenen Litzen auf Vaters Arm, Da grüßten so straiuin
die Matrosen, und die Leute sahen fich um nach den 
siattlichen Manne.

,,Anna«, fagte er dann wohl scherzend, und es war
ibni doch tiefer Ernst, ,,Anna, muchst du een aiinetu in&#39;t:
mutig bebbn asn Kaiferliclfeii BootsniazinsmootV

tffortfetiuiia folg«

_ _ __ _ nicht aus-geblieben. -Bisher sind durch oie Judustrie- und Handelskanimcr an die «Winterhilfsweris 66 000 i

ieseiigebirgswvche sollgdiesmal in�
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Ein Beitrag zur Erziehung des
deutschen Kaufmanusftandeek

Leiftnuggfteigeruug am Ladentisch oder die Wichtigkeit
der beruflichen Schulung im Gluzelhandeb

Wirtfchastsfragen find Lebensfragen des deutfchen Volkes. i!"
Davon find wir heute voll überzeugt. Daraus folgernd kann
der nationale Aufbau nur reibungslos gelingen, wenn auch in
ber beutfcben Wirtschaft die große Umbrucharbeit reftlos ge-
leistet wird, auf der die Neuordnung in unferm Volk basieren
muß. Es geht aber hier wie überall im nationalsozialistifchen
Deutschland um nicht weniger, als um eine Gesinnungsrevolution
größten Ausmaßes · Nicht die Betrtebsorganisation �- der
Mensch sieht auch in der Wirtschaft im Mittelpunkt des Neu-
werbens. wer deutsche Kaufmann hat die Lösung der gigantischen
Aufgabe durch �t!! selbst herbeizuführen, durch eine bewußte Um-
ftellung seiner wirtschaftspolitischen Grundsätze und Maßnahmen.
Nur wenn alle Entscheidungen zuerst und anlegt vom volkswirt-
schaftlichen Standpunkt aus getroffen und durchgeführt werden,
kann von einer nutzbringenden Einordnung der deutschen Wirt-
schaft in den nationalsozialistischen Staat und einer Ueber-
windung der Wirtfchaftskiife gesprochen werden. Je sorg-
fältiger und opferbereiter die Kaufmannschaft das ungeschriebene
Gesetz vom Gemeinnutz der vor Eigennutz geht, zur Devise
alles Handelns macht, um so schneller werden wir zu den wiit
fchaftlichen Verhältnisseii kommen, die auch der Leistung jedes
Einzelnen im Schickfal des Volksganzen den Erfolg fiebern.

Die Hauptgemeinschait des Deutsche« Eisszettsandels hatte
auf diese Pflichteii des Einzelbandels im Wirtschaftsaufbaic in
einem Aufruf vorn 15. Juli 1933 hingewiesen und im Rahmen
des großen Ziels der Arbeitsbifchaffunq 3 wichtige Maßnahmen
im Dienste des Gesamtwerkes gefordert: Mehreinstellrtrrg von
Arbeitnehmern zur Entlastung des Arbeitslofenmarktetlr Er-
weiterung der Lagerbestände im Jnteresse einer deutschen Witt-
schaftsbelebung soweit sie auch im Sinne der Oualitälspflege
liegen, und für den Konsumenten traghare Preisgestaltung, um
eine dauerhafte Kaufkräftigkiit zu»erzielen. Zuletzt weist der
Aufruf auf die Pflicht des Einzelhandels hin, durch Einwirkung
auf die große Masse der Verbraucher den Glauben an den
Wiederaufsiieg der Wirtschaft, an die Ueberwindung der Arbeits-
lofigkeit zu stärken und dem Einzelnen feine Pflicht zur Mithilfe
vor Augen zu halten.

Das Werk der Arbeitsbeschaffung das der Führer als seine
vornehmste Pflicht in den Mittelpunkt des Aufbauprogramms
gestellt hat, braucht unserer aller Mitarbeit. Von dem Glauben
des deutschen Volkes, seinem gemeinnützigen überlegten Handeln
und seiner Opserfähigkeit hängt das Gelingen des großen Werkes
und unserer aller Zukunft ab Echt deutsche Arbeit ist von
jeher untrennhar verbunden mit dem Begriff Qualität. Und so
ist es von grundsätzlicber Bedeutung, daß neben idem großen
Ziel der Arbeitsbeschaffung der Gedanke der Leistungssteigerung
zu treten hat.

Wer wäre tiefer verp�ichtet unb besser geeignet, den Be-
griff der Qualität im deutschen Volke wieder zu Ehren zu
bringen, als der· mittelständische deutsche Einzelhandel als Treu-
händer des Volksvermögens am Ladentisch? Undeutsche Waren-
verteilung hat in den legten Jahren schwer am deutschen Wirt«
schaftskörper gefundigt Es ist Pflicht, daß der mittelständifche
Einzelhandel den Mut aufbringt, entgegen allen sich ein-
hürgernden Formen des falschen Ware- abfatzcs neue Wege der
Kundenbedienung zu gehen. � Die Vetqnickung ungesunder
arnerikanifcher Jdeen von der ,,Majestät bis Kunden« mit eigen-
niitzigsten Jnteressem die den ungeschriebenen Verpflichtungen
eines ,,königltchen Kaufmanns« kraß zuwtderlaufem haben in
einem Teil unserer Ladengeschäste dieselbe Entfremdung zwischen
Kunden und Ver käuser geschaffen, wie sie die liberabmarxistische
Epoche in alle wirtschaftlichen Organisationen hineingetragen hat.

Kampf ist auch hier die Atmosphäre vor und hinter dem
Ladentisch. Wohl selten hat es ein mißtrauifcheres, anspruchss
volleres, über die eigenen Notwendigkeiten unwissenderes Kauf-
publikum gegeben als heute, wo im Zeitalter des «Kunden-
dienstes« die Masse der bedürfttgften Käufer jede menschltche
und fachkundtge Beratung von seiten des Verkäufers ablchnt,
nur nach dein leeren Preis kauft und der lautfchreiendften
Reklame uuüberlegt Ohr und Hand öffnet. Jn einer Zeit ge-
ringster Kaufkraft, wo die falfche Anlage des wenigen Geldes
katastrophale Folgen für die Wirtschaft des Verbrauchers und
damit für die gesamte Volkswirtschaft zeitigt, verzichtet der
Kunde selber auf fein wefentiichftes Recht beim Einkauf, eine
Erklärung über das Verhältnis zwlschen Preis und Güte zu
erhalten. Er begnügte �el; mit automatifcher Handlangeraibeit
und Einzelpreifen Zugaben und Zablungserleichterungen er-
fegen ihm die Begriffe von Pretswürdigkeit und Qualität. Und
ohne Zitgehörigkeitss und Verantwortungsgefühl sieht er dem
tötlichen Konkurrenzkampf feiner eigenen Verforger zu, deren
Untergang Arbeitslosigkeit von Mann und Kindern im eigenen
Heim und schwindende Kaufkraft zur Folge hat. Blindheit, Un-
bildung und falscher Egoismus hat die Verbraucherschaft
inftinktlos für die Zusammenhänge organischen Wirtschafts
geschehens gemacht. Der mtttelständlsche Einzelhandel hat sich,
wie schon gesagt, die unerfreuliche Entfremdung zwlschen Händier
und Verbraucherfchaft auf Grund feiner Wirtschafts und Sozial-
politik selbst zuzuschreiben. Die wirtfchaftliche Notlage hat den
Handel von seiner zentralen Aufgabestellung, Tieuhänder des
Volksvermögens zu fein, teilweife abgebracht und zum Werkzeug
eigennütziger Kapitalinteressen gemacht. Aus Preisgabe alter
Wtrtschaftsethik heraus ergab sich auch die fälschliche Annahme,
daß Jeder, der in seinem Beruf kein Fortkommen fah, sich
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berechtigt glaubte, im Einzelhandel neue Existenz und Gewinn:
möglichkeiten zu fuchen. ohne zugleich die Verantwortung fiir
saubere Geschäftsführung und ehrliche Knndenbetteuung mit zu
übernehmen. Der Vernichtustg deutscher Geschäftss und Kunden-
moral war damit Tor und Tür geöffnet. Gesetze vermögen hier
nur giöbste Aiewüchse zu beseitigen. Sie bestätigen nur den

ten Willen
des mittelständischeir Esnzelbandels heute zu unterstützen. Ohne
Mitarbeit des Einzelnen aber ist Ein Gefetz lebendig. Unser
Volk ist dem wirklichen unaefchriebenen Volksrecht bereits ent-
fremder. Eine gründltche Besserung im Handel geschieht nur
durch einen opferbereiten willerrsstarken Znfammenschluß des mittel-
ftändifchen Einzelhandels der· den Mut hat, revolutionär zu
denken, die in Mißkredit geratenen Formen bes Warenumsatzes
auch auf Kosten scheinbarer Aicgenblickskoiijunkturen zu verlassen
und �el; bie Käufkrscbast durch das beste Mittel der ehrlichen
Aufklärung und individuellen Beratung, ohne jedes Versprechen
nnberechtigter Vorteile zu einem Blitaibeiter am gemeinsamen
Werke des Wiederausbans der deutschen Wirtfchaft zu erziehen.
Der ärmste wie der retchste Käufer muß lernen, daß in einem
armen Deutschland niemand berechtigt ist, Qualität umsonst zu
forderst Er muß sich verpflichtet fühlen, Reklame-. Schund-

. und Schleudetware als volkssremd und -feindlich zuriicktucveisen
Bohkotte lassen sich fchwer befehleu Sie müssen allmählich auf
Grund von Aufklärung von den Einzelnen eingesehen und frei
willig durchgesühst weiden. Hier kommt dem mittelständischen
Handel die griße Ertiehungsaufgabe im deutschen Volke zu: den
Qualitätsgedankett neben den der Arbeitsbefchaffurtg wieder
lebendig zu machen. « Ei« ist dem Volke noch schwerer zurückzu-
geben, dtun er ist rein geistiges Gut und nur durch persönliche
mübeco�fte Erziehung des lange Jahre irregeleiteten deutschen
Verbrauchers zu erreichen. Ei« läßt sich nicht ,,finanziereti«,
findet aber seine güustigste Eutwicilungsmöglichkeit im
Volke Hand in Hand mit der Kauskraftfteigerung durch
Atbeitsbeschaffiirtg Damit ist der Verkäufer  die Vetkäuferins
und feine voltswirtsw chtige Aufgabe in das grelle Rampenlicht
deutscher« Aufbauarbett gerückt. Seiner Leistung ist größte Auf-
merksamkeit und Förderung im neuen deutschen Programm im
Jnteresse des getamten Volkes zuzuwenden. Die beste Ware,
schlecht vorgelegt, ist unverkänfltch dem falschen Kunden verab-
reicht, ist volkewirtschafilich schädtgend. Niinderwertige Ware
dem deutschen Verbraucher angeboten, ist Verschleuderung des
Volksverrnögens auf« der ganzen Linie. Kampfstellung ebenso
wie Gleichgültigkeit am Ladentisch erzieht zur Trennung, anstatt
zu Volksgemeinfchaft.. Fehler amLadentifch rächen sich ineiner wirtichastlichen Notieit wie der unseren» im materiellen
wie im ibeellen Sinne; Sie untergraben- die geordneteBedarfss
deckung, verhindern jede Möglichkeit der Steigerung der Kauf
kraft, vernichten Lebensfreude, soziales Empfinden und Vertrauen
zur Führung· Der gute fachkundig geschulte Verkäufer ist der
Wiitschastserziehey den jede produkttve Volkewlrtschast braucht,
dessen direkte pofitive oder negative Beeinflussung und Betreuung
jedes einzelnen Vetbrauchers den volkswirtschaftlichen und
nationalen Aufstieg oder Untergang eines Volkes zu einem
ganz ungeheuren Ausmaß mit bedingt. Güteivroduktiom Ver�
teilung und Konsum brauchen Freiheit und Selbstbestimmung.
Sie unterliegen Gesetzen ihrer Natur und gegenseitige: Beein-
flussung. Aber sie verlangen bewußte Ertüchttgnng und Er-
ziehung zum Volkedienst der im Wirtschaftspiozeß arbeitenden
Menschen. Der bewußten Mensch: »und fachkundtgen Arbeit am
Ladentisch muß es gelingen. Wirtschaft und Verbraucherschaft zu
gegenfeitigem Verständnis und vertrauensooller Zusammenarbeit
zurückzuführen. Erst die Einheit dieser Wirtschafts und
Jnteressengemeitrschast ist zugleich sichere Steigerung und Erhaltung
deutscher Irbeitemögiichkeit was A und O der Gefundung
des Handels ist nicht das Kapital, sondern der Mensch im Be
trieb bis hinunter zum jüngsten Lehrling  �auf ben letztin
Mann kommt es an! Aus diesen Erwägungen heraus ist die
Errichtung und fachllche Schulung des Veikaufspersonals ein
Kernstück der berufsständifehen Aufbauarbeit in der deutschen
Wirtschaft und zugleich wichtige Aufgabe der Volksbildung.
Dem Einzelhandel erwächst hier im etgensten wie im Vsrbrauche"r-
interesse die Aufgabe, von sich aus Abhilfe alter Mißstände zu
fchaffen und für Erhaltung und Ausbau der beruflichen
Bildung in Schule und Betrieb Sorge zu tragen.

Die Erziehung und Ausbildung der weiblichen Lehrlinge
isi in dieser Hinsicht am fortschrittiichsten organisiert. Die
männlichen Lehrlinge werden meist noch ohne jede berufliehe
Vorbildung auf die Vcrbraucherfchaft losgelassen und auch den
älteren Verkäufern und Verkäuferinnen ist heute in Deutschland
noch keine Möglichkeit geboten, sich davon zu überzeugen, daß
die Routine eines mißverstandenen Warenumsatzes der Umstellung
bedarf. Den Bedürfnissen der Wirtschaft haben Staat und  Bes
meinden dadurch Rechnung getragen, daß die früher allgemein-
bildenden Foitbildungsfcbulen zu Berufs- und Fachschulen aus-
gebaut worden sind, die im modernen Wirtfchastsgeist auf die
oben geforderte Bildung bes Nachwuchses in menschlicher und
sachlicher Beziehung feit Jahren htnarbeiten und wertvolle
pofitive Vorarbeit geleistet haben. Von dem Gedanken aus-
gehend, daß, solange menfchlich individuelle Bedürfnisse befriedigt
werden sollen, die Peisönlichkeit des Be käufers, feine berufliche
Ausbildung, feine Werbefähigkeit auf Grund facdkundiger Be-
ratung wichtigfter Faktor für den Erfolg im Jniereffe des
Kunden und des Eeschäits ist, bezwecken die Berufs: und Fach-
schulen durch den Unterricht in �ietlaufsiunnbe, Slßarenluunbe,
Betriebslebre, Deutsch, Noch-sen, Volkswirtschaftelehrh Handels-
kunde u. a. eine giündltche Schulung des Einzelhandelsnachwuchses
Die Großstädte ermöglichen durch ihren in Brauchenkiassen ge«
gliederten Aufbau des beruflichen Mädchenschulwefens vor allem

er Regierung. ehrliche gemeinnützige Bestrebungen«

auch durch ihre bernfsoorberelterrdeir Vollklasfen eine Steigerung
der persönlichen Leistung der Lehrlinge, die grundlegend sür die
Oualitätsarbeit am Ladentisch im Sinne echter Volksbetreuung
und wirtfchaftlicher Kaufkraftsieigerung liegt.

Es ist Pflicht der Wirtschaft, viel mehr als bisher, dieser
fchulischen Vor- und Ausbildung der Lehrlinge ftärkstes Jniereffe,
pofitive Mitarbeit, vor allem aber systematische Auswertung im
Geschäft zu sichern und allen fpekulativen Erwägungen und
Verwäfserungen im Ausbildungswesen entgegenzutreten.

llen Erwägungen, die nicht auf eine Erhaltung resp.
Jntensivierung der Leistttngssteigerung der volkswirtschaftlich-
wichtigen Arbeit hinzielen, sind im Jnteresse aller Beteiligten
von der Wirtfchaft abzulehnen �- Stundenplan- und Lehrer-
bildungsexperimente haben im Hinblick auf die Wichtigkeit einer
gefchlossenen ruhigen Aufbauarbeit zu unterbleiben. Vorallem
aber beruht eine erfolgreiche Arbeitsleistung auf sorgfältiger
Auslese. Hier müssen Wirtschaft und Schule vielmehr als
bisher im Jnteresse einer zielsicheren Ausbildung zufammen-
arbeiten. Es ist falsch zu behaupten, im praktischen Wlrtfchafts-
leben gäbe es keine bestimmten Vorbildungsanfprüchr. Und
es ift eine Verkennung der Aufgaben einer fvstematifchen
Wirtschaftserziehung und ein Mangel an Umsteilungskraft und
aktuellen Handeln, wenn man sich mit dem Trost zufrieden gibt
»der Tlichtige macht seinen Weg« und wenn der Einzelhandel
glaubt, aus der augenblicklichen Arbeitslosigkeit des akademischen
Nachwuchfes billige Vertanfskräfte für feine Betriebe zu er-
halten »Bei-achtet mir die Meister nicht!« Das deutsche
Handwerk verdankte seine Vorrechtftelluttg auf dem Weltmarkt
der sorgfältigen beruflichen Ausbildung feines Nachwuchses, der
Ausfchetdung der Schädlinge urid Pfufcharbeit Ein großer
Teil der Einzelhändler glaubt noch heute auf eine Auslese und
bewußter Ausbildung seines Lehrpersottals verzichten zu können.
Man sieht das Angestclltenproblem vom Gesichtspunkt der
augenblicklichen Bequemlichkeit und Lohnersparnts, nicht aber
auch unter dem Gedanken der Vernichiung des gelernten fach-
kundigen Nachwuchses. Die Ausnutzung unkundiger Personen
kann nie einen wirklichen wirtschaftlichen Erfolg ergeben. Die
Lebrlingszüchterei wird sich ebenso rächen, wie die Einftellung
von Volontären, die die Zeit der Arbeitslosigkeit vorübergehend
hinter den Ladentisch treibt. Eine so wichtige, die ganze Volks-
wirtfchaft beeinflusfende Arbeit, wie die des Umsatzes von Geld
in Ware, muß mit dem Herzen erfaßt, nach persönlicher Eignung
gewählt und grtindiichst erlernt und verantwortet werden.

Es ist deshalb wichtig, daß der mittelständtfche Einzel-
bandel der Ausbildung feiner Lehrlinge in Schule und Betrieb
-in Zukunft größte Aufmerksamkeit schenkt. Jn diefettr Zusammen-
hang liegt die Mitarbeit am Berussausbildttttgsgefetz im etgensten
Jnteresse des Einzelhandels wie auch eine gesetzliche Neuregelung
der Lehrlingshaltung sowie die Verpflichtung zur Einstellung
nur beruflich vor- oder ausgebildeter Lehrlinge im Einzelhandek
in Zukunft eine Selbstverständlichkeit sein muß. ·

Auch das Problem der älteren Angeftellten muß unbeschwert
von früheren Methoden ebenfalls einer Neuregelung unterzogen
werden. Arbeit ift-nicht Ware, die man kauft, Treue muß um
Treue gegeben werden. Blau hat unter dem Druck der wirt-
fchaftlichen Verbältntsse in einer Zelt überreichlichen Menschen-
angebots darauf verzichtet, einen sozialen Ausgletch anders als
durch organisatorische Maßnahmen des Arbeitsvertrages zu
erzielen und hat sich anstatt Mi arbeitet, Handlanger mit klassens
kämpfericher Gesinnung erzogen. Die weitere Folge war eine
mangelhafte beruflicbe Bildung und geringer Ehrgeiz unter den

fkaufmännischen Angestelltem Seltene Aufstiegsmöglichkeiten und�bie Aussichtslosigkeit auf Kredit vernichtete die selbständige
Exlstenzgrtindung Und so wurde einerseits zwar die Konkurrenz
des kleinen selbständigen gelernten Kaufmanns, dessen Arbeits-
erfolg nur Hand in Hand mit seiner Leistung stteg, unter-
graben, andererseits den Ladeneröffnungen des spekulativen Groß:
kapttals die Bahn zur Verntchtung bes mittelständifchen Einzel-
handels freigegeben. -� wie öffentliche Kreditgebung wird in
Zukunft hierin eine Warnung und einen Hinweis sehen.

Wenn der Ladentisch ais Ausnahme deutscher Fertigwaren
»und das find und follen Oualitätswaren schlechtlpin fein, keine
Qnalitätsverteilung aufweist, so zerfällt der Wlrtrchaftskörper in
zwei lebten Endes lcerlaufende Einzelleistungen: Herfiellung und
Verbrauch, die nur auseinander abgestimmt, durch eine lebendig
eingestellte Vermittlung oraanifch verbunden, eine Wirtschafts-
leiftung erzielen, die eine Steigerungnach beiden Polen ergibt:
Erspartes Geld bei richtigem Einkauf steigert Kaufkraft, bringt
Jndustriebelebunkk Löhne und vermehrten Bedarf.

Der altdeutrche Begriff bes ,,L-hens« gilt nicht nur für
den Grundbesitz, ondern auch für Kapitalbesitz. Er muß wieder
Gemeingut des Volkes werden und sich in einer ständigen Ver-
antwortlichkeit jedes Einzelnen dem Ganzen gegenüber äußern.

Alles fürs Volk!
Frau Charlotte Moßhake, Leipzig.

wenn Sie versäumt haben
unsere Zeitung bei dem Poftboten oder bei dem Poftamt fiir
den Monat Februar zu bestellen, dann liönnen Sie die·
mündlich oder schriftlich in der Geschäftsstelle in Namslath
Indt.-Klechst. 13, jederzeit ohne Erhöhung bes Preises nachholen.



den Sihibffssender gibt es weder Sturme

Es,

Lärm iiber dem Ozean
Einsamkeit, Verlassenheit Berlorensein in der Unen-d· ,lichkeit der Ozeane: das ist das Bild, das inden Schilderun-

gen von Seereifen vergangener Tage immer wieder unsere
Phantasie seltsam erregt oder bedrückt Für Wochen, in der
Segelschiffszeit sogar für Monate und Jahre, blieben diechisfe stumm, vergessen, wie es schien. von Göttern und
Menschen. Jn der Wüste der See trieben da auf schmalen
Kielen kleine Gruppen von Männern. An ihnen hing alle
Hoffn-ung und alle Furcht der Daheimgebl-iebenen, aber nie-
rnand wußte etwas von ihnen, solange sie auf See waren,
jniemand wußte, was sie fühlten, was sie dachten, wie sie
lebten, ob sie überhaupt noch lebten. ob nicht ihre letzten
Schreie längst schon im Wesenlosen ungehört verhallt waren.iBis dann nach end-los langer Zeit vielleicht einmal ein Briefikam oder ein Bote oder der Verschwunden-e plötzlich selber
swieder in die Tür und iii das Leben trat. Diele Schweig-
samkeit der See ist heiite gebrochen. Seitdem das große
Sterben» der Segelschiffe begann, seit drei ig Jahren etwa,haben sich Stimmen erhoben über dem zean, ein Rusen
von Schiff zu Schiff, ein Summen, Surren und Pfeifen,
tausend neue Geräusche, die in unseren Tagen bereits zu
einem unheimlichen Lärm angewachsen sind. Mit der Stilleder Meere ist es für immer vorbei.

Es begann mit jenem mißtönen-den Knarren, das derspätere Senator Marconi zum ersten Male im Mai 1897 am
BriftolsKanal über eine Strecke von fünf iind einen halben
Kilometer hinweg »Ohne Draht« ertönen ließ. Seit dieser
Geburtsstunde der drahtlo-sen Telegraphsie sind die ,,tönen-
den Funken« wie im Sturm über die Ozeane bahingebrauft.
Es gibt heute keinen Fleck mehr auf allen sieben Meeren.
der nicht von einer Landsfunkstelle erreicht werden könnte.
Es gibt heute. wenigstens bei den großen seekashrenden Na-
tionen, kaum noch ein Schiff, das nicht mit Funkentelegrm
phie oder Funktelephonie ausgerüstet wäre. T iese neue tech-nische Großmacht hat wie unser ganzes Weltb ld so auch das
,Bild der Schiffahrt entscheidend verändert.

Ein Schiff aus See ist heute nicht mehr ,,a-us der Welt«-
Schon die einzelnen Schiffe untereinander sind sich sozusagen
näher gerückt. Die menschliche Stimme. selbst verstärkt durchein Megaphon, trägt höchstens ein paar hundert Meter. EinFlaggensignal oder eine Morsela-mpe, mit denen man sich
sonst wohl verständigte, sind bestenfalls einige Seemeilenweit sichtbar. Der Schiffssender dagegen reicht mindestensseine fünfzig Meilen im Umkreis. Alle S iff»e,» die in seinem
Bereiche liegen, auch wenn sie iinsichtbar irgendwo hinter der
Kimmung dahinsegeln, können ihn hören, können antwor-ten, sind sich so nahe, als lägen fie Bord an Bord. Für

II.- ,. �d? »noch el noch schwere ee. Er über-
windet sie alle. Er hat sogar in den
Zeichen des Morsealphaliets und den
Formeln des Telegraphencodes eine
allen Nationen gemeinsame Sprache,
die jedes Schiff versteht, und in der
eigentlich zum ersten Male so etwas
wie eine Menschheitsgemeinfchast ficht-«
iibar geworden ist. Der Laie, der
izum ersten Male in der »Fun-
-kenbude« eines Schiffes den Kopf-
zhörer über die Ohren nimmt und
ihineinzuhorchen versucht, hört an-tfangs nichts als ein wildes Durch-
einander summender, pfeifenber, tnarrenber�  Beiräufmc.
Denn alle Schiffssender und dementsprechend auch alle Kü-
Ltönfunkstellen find abgestimmt auf die international gültigeelle 600, und auf den großen Schiffahrtsstraßem sagenwir einmal: im englischen Kanal oder in der Nordsee, san--
ten oft zehn, zwanzig Schiffe zu gleicher Zeit und auf dergleichen Welle. Der Bordfunker aber wird lachen über un-
sere Verwirrung. «f!ören Sie denn nicht«, wird er sagen,,,dieser da, das ist ein Franzose. Wir nennen sie die ,,Ka-
iiarieiivögel«, weil sie so hoch pfeifen oder« singen. Aber der
jetzt, der da so knarrt wie ein heiserer Frosch, ist ein Eng-
liinber. Achtung, was Sie jetzt hören, ist ein Deutscher.
Dieses helle rhiithrnische Summen, das ist sicher der Lloyd-
dampser, dem mir heute Mittag vorbeigelaufen finb.� Dochüber diese durch die technischen Einrichtungen bedingten Un-
terscheidiingsmerkmale hinaus hat der Bordfunker auch nochein Gehör für die Jndividiialitiiten seiner Pattner. Die tö-
nenden Zeichen sind für ihn eben nicht nur durch irgend-»
einen Apparat erzeugte Geriiusche sie sind· für ihn Sprache,Aeußerung eines lebendigen Menschen. Was der Laie nie
begreift, warum und wieso, der Bordfunker weiß genau, ob-
gleich er ihn nie gesehen hat: der Funkbeamte der Küsten-fiinkstelle Onesfant, der aioends von 7 bis 8 Uhr Dienst hat.
ist ein höchst nervöser Herr, sein englischer Kollege von
North Foreland dagegen ist sozusagen ein drahtloser Humo-rist. Der Bordfunker wird noch unter Hunderten von flüch-
tigen Zeichem die oft schneller als das gesprochene Wort
durch feinen Kopfhörer rauschen, den Spruch oder vielmehrdie Hand eines Freundes, eines Schulkameradem eines Kol-
legen, der ihm des öfteren -� wenn auch unsichtbar � be-
gegnet, heraushören, sei er nun Japaner oder Rasse, Spa-nier oder Englänber.

Gerade das aber schafft unter dieser jüngsten Gattung
von Seefahrern eine neue Kameradschash oder vielmehr:
die alte Kameradschast und Hilfsbereitschaft der See hatdurch dieses technische Viittel des Schiffsfunks einen neuen
Sinn und eine neue Weite bekommen, die ivohl ihren schön-
sten Ausdruck findet in dem internationalen NotfignalSOS Wo das ertönt, da schweigen alle Börsenkurse und
Frachtraten da ist wie abgeschnitten Funkstille da gibt esnur die eine Fra e: kann ich helfen? Seitdem sich der
,,Lärm über den zarten« erhoben hat, gibt es eben kein

iff mehr, das un ehört im Nichts verschwindet. Aber esgibt auch kein Schiff, das einen Notruf tatenlos verhalten

- e:

edfricftf linde/Kann
ließe. SOS. ist nicht mir Schrei um Hilfe. Es ist schondie Hilfe selber. Und das wird gelten, solange noch ein See-mannsherz auf Gottes Meeren schlägt. ·

««
Am Anfang der eigentlich entscheidenden Entwicklung

der damals noch verhältnismäßig jungen Funkentelegraphiesteht eine Katastrophe, ein Geschehnis, aus dem vor allem
der Schiffsfunk seinen enäschteidensden Auftrieb gewann durcherdie Forderung: Nie wie

Jahrzehntelang hat der Untergzcling der ,,Titanic« in derSonntagnacht vom 4. zum 15. pril 1912 die Gemüter
bewegt. Selbst die Kriegsjahre haben den furchtbaren Wi-
berhall, ben jene Katastrophe zu ihrer »Seit fand, nur abge-
schwachh nicht vergessen·lasfen. »Daß die Flfche Rekordfuchteiniger weniger Leute ein so schones S i gleich auf seiner
ersten Reise über den Atlantik in die Tiefe jagen mußte,

O· y» �b�;
Jli?

f
daß der überhebliche Wahn von der Unsinkbarkeit der ,,Ti-
tanic« das Schiff völlig ungenügend mit Rettungsbooten
ausrüsten ließ und somit anderthalbtausend Menschen von
vornherein ziim Tode verurteilte: diese beiden allzumensch-
lichen Tatsachen haben immer wieder die Phantasie bewegt.
Man hat eine ganze Bibliothek um die ,,Titanic« zusam-
mengeschriebem Man hat Romane um sie zusammengefa-
belt. Sogar der erste deutsche Tvnfilm war ein «Titanic"-
Führ. Aber man hat das Gesche nis immer nur sozusagen
von der ,,Titanic« aus gesehen. ußer den Schiffahrtssacky
verständigen hat nie wieder jemand davon gesprochen, daß
in der gleichen Nacht, auf dem gleichen Meere, nur fünf
Seemeilen von der ,,T"itanic« entfernt, ja, geradezu im An-
blick des sinkenden Riesen eine andere Katastrophe stattge-
funden hat, eine der lautlosen Katastrophen des Alltags,eine Tragödie in den Seelen von nur drei oder vier See-
leuten, die aber deswegen menschlich kaum weniger ergrei-
fn-d ist, zumal sie schweigend, zwangsläufig, wie blindesSchicksal über diese Menfchen hereinbrach. Zugleich war es
die erste große Katastrophe der drahtlosen Telegraphie, undda er soll hier von dieser anderen ,,Titanic«-Katastrophe be-ri tet werden.

Der
gewöhnlichTHE-o«- « Z«.«»--· g»

Da isi es schon eine was-«.-kommene Abwechselung, als
um 11 Uhr von Steuerbord » »»achlern ein Dampfer auf- . «« »kommt. « -

weißen Schleiern, aber die Sicht ist gut und die See till
ivie ein Dorsteicix selbst die ewig fchwelteiide atlantifche ii-
nun scheint eingeschlafen. Der 6000-Tonner ,,Ealifornian",
der a westwärts die große Schisfahrtsstraße über den At-
lantik zieht, könnte sich kein besseres W ter wünschen.
Allerdings eines trübt dennoch den Frieden: vor ihm istEis emeldet. Seit 7 Uhr morgens schon si t der Bordxtttzisker oans hinter seinen Apparaten und olt Nachri n

Es l

Sonntag des 14. April 1912 ist ein beinahe un--
sriedlicher Tag, der Himmel blau mit zarten·

heran, ragt jedes Schiff, das vor ihnen steht: »Seht JhrEis?� ie Fnnkfprüche aus Nordweften laiiten nicht gerade.
beruhgenb: der Grönlandstrom hat sich ungewöhnlich weit«nach üden vorgeschoben, also Achtung!

Spätnachmittags um 6 Uhr 30 etwa, bei finkendem Ta-
geslicht sichtet auch die �Ealifornian" die ersten Eisberge.vans knattert sofort ihre Standortmeldung unb die Eis-
warnung hinaus in den Aether. Evans ist sogar ein wenigstolz: unter den Schiffen, die aus seine Sendung antworten
und Näheres wissen wollen, ist auch die ,,Titanic«. dieses-
neueste und vielgepriesene Wunder des Schiffbaus, das mitallen Mitteln der Reklame als das iohnellfte, das bestausge-
stattete, das unsinkbare Schiff aiigekündigt worden ist unddas gerade jetzt mit 2300 Piensiheii an Bord und mit über
21 Seemeilen Fahrt hinter ihnen heranbraiift. Evans sinntfür einen Augenblick darüber nach, wie es wäre, wenn er

fegt selber drüben an den blitzenden funkeliiagelneiien Appa-raten in der Funkenbude des Ozeanrenners säße, von der
man sich in Kollegenkreisen wahre Märchendinge an Vollen-dung " . Aber das sind wohl immer nur-die Auser-
wählten, denen solch ein Traum in Erfüllung geht.Um 8 Uhr abends hat oben auf der Brücke der ,,Eal«i-
fornian« der Dritte Offizier. Groves, die Wache iibernom-
men. Groves it noch jung, aber er ist ein stiller, besinn-
licher Mann. eine Kameraden können so recht nichts mit
ihm anfangen. Er »spsnnt«, meinen sie, weil er nicht teil-
hat an ihrem laiiten rauhbeinigen Wesen. Außerdem hater immer etwas Besonderes. Es ist darum für sie auch gar
nicht weiter verwunderlich, daß just während der Wache des
Dritten, um 10 Uhr 15 etwa, die ersten Flächen zusammen-
hängender Eisschollen auftauchen. «.Die Nacht ist sternhell und klar. Die See flimmert iii-s
bern. Nur rechts voraus sind plötzlich stumpfe trübe Strei=�
fen in bem weißen Geblinker: Packeis. Das Wasser ist so
ruhig, daß nicht einmal Brandung an den Schollenrändern
zu sehen ist. Groves ruft den Kapitän. Der laß! sofort dieMaschinen stoppen. 10 Uhr 30. Das Schiff lauft aus derFahrt und bleibt liegen. Man wird das Tageslicht abwar-
ten. Sicher ist sicher. · »Groves geht wieder allein seine Wache. Die «Cali-xornian« fchwojet leise hin und her. Alles ist ftill. _E_s be-teht nicht die geringste Gefahr. Es ist nur langweilig, to
auf ber Brücke herumzupendelmzu warten und ab und aneinmal durch das Nachtglas einen Blick nach dem Eisehinüberzuwerfen �

Da ist es schon eine ganz willkommene Abwechselung,als um 11 Uhr von Steuerbor·d achtern ein Dampfer auf=kommt. Er mag noch etwa 10 oder 11 Seemeilen entfernt
fein, aber man erkennt schon deutlich seine Lichter. Es muß
ein Passagierdampser sein: seine Decks sind hell erleuchtet.Ein Dampfer etwa so groß wie die ,.Californian , schatzt
Groves. Allerdings kann man das hoch nicht fo genau aus-
machen, denn er scheint schrag vor ihrem Bug zu laufen.Manchmal sieht es sogar so aus, als kame er direkt auf sie
zu. Das» verkürzt natürlich das Bild der Schiffsform. »Im
Glas sind feine Lichter zu erkennen: das weiße ·Toplich»t-«das rote Seitenlicht, für Augenblicke auch das grune Sei:
tenlicht

Groves macht wiederum Meldung an den Kapitän.
Besser ist besser, unb mit einem fremden Schiff, das aufs
einen zuzukommen scheint, noch dazu» zwischen den Eisschoi-len- das ist nicht gerade angenehm sur einen immerhin noch
jungen Offizien Aber andererseits auch natürlich feines»Wegs ein Grund zu irgendeiner Beunruhigung» S_o fieht es-auch der Kapitäru Er bleibt ruhig in feiner Koje liegen und
sagt nur:,,Rufen Sie ihn an.« .

Groves geht wieder auf die Brücke -un-d macht die Mor-Mannie klar. Groves denkt mit keinem Gedanken an den
Funkentele raphisten unb beffen Apparate. Groves hat bis-her nur au? Segelfchiffen oder auf kleineren Frachtdampfernigefahren. Dies ist überhaupt fein erstes Schiff, das einentenne zwischen den Toppen hän en hat. Aber anrufen,
ein fremdes Schiff anrufen, das hei t für Groves eben: beis
Tage mit Flaggen, bei Nacht mit der Morfelampe. Also«beginnt er zu blinken. «

,,Hallol Wer seid Jhr?« »Bon dem fremden Schiff kommt keine Antwort. Gro-ves sieht durch das Glas. Nichts. Nur die hellen Decks, dassToplicht und die rote Seitenlaterne.
Groves greift wieder zum Morfetaster.
»Wer seid Jhr?« klappert die Lampe.
Keine Antwort. Groves dreht die Lampe aus. Der

da driiben hat es, scheints, nicht nötig. Also laß ihn!
Genau zu derselben Zeit hört Evans in. der Funken-

bude der ,,Ealifornian« an der Lautstärke der Zeichen, daßdie ,,Titanic« in der Nähe sein muß. Evans denkt an das
Gespräch von heute nachmittag. Jhn lockt noch einmal diefEhrke den großen Bruder warnen zu dürfen. Ei· beginnt zuun en« « s�hallo�, Dampfer ,,Titanic« von Dampfe: �Ecifor:

Qlberjchon kommt wütend die Antwort: ,,Scher dichmust« Die ,,Titanic« funkt gerade mit Eap Race auf Neu-
fundland. Jrgendein Passagier sendet wohl so spät in der
Nacht noch einen fektbeschwingten Gruß an Freunde oder
die Meldung von baldiger Ankunft an Frau und Kinderoder hat sich gerade eben u einem Gegchäfh einem Aktien-
kausf oder dergleichen ents lassen. Fortsesung folgt.!



O0
�llnftalit zum Brutgeschaft

· Es»is«t nicht zu früh, fegt schon an die Vorbereitungen»der Fruhsahrsbrut zu denken.
-d es Brute i es, das wir in den Brutapparat legen wol-
len, hängt der ganze Erfolg unserer Zucht im kommendenJahre ab. Das Brutei kann aber nur eine gute Beschaf-
fenheit haben, wenn auch« die Henne in den Zuchtstämmeii
gesund und kraftstrotzend ist und wenn sie r i chti g g e füt-te»rt wird. Gerade die Fütterung wir-d ja heute so ver-
schieden gehandhabt. Trotzdem sind Einzelheiten zu beachten,die leicht vergessen» werden. Wir wünschen die Bruteier
verhältnismäßig friih und müssen deswegen der Henne auchdie Nahrstoffe geben. die sie sonst im späteren Frühjahr in
den Ausläufen oder bei natürlicher Haltung finden würde.
An den kurzen Winterta ien fehlt die Sonnenbestrahlung,
also geben wir. um den ieren das Bitamin D zu bieten,
Lebertran in das Legefutten Eine tägliche Gabe von1 bis 2 Gramm je Zuchthenne genügt. Gaben von K e i m-
ha fe r und zwar von Hafer. dessen Keim gerade die Schale�
durchbricht. sind wertvoll für die 3uchtstämme.abreicht täglich 15�20 Gramm je Huhn.
erhalten die Hühner dadurch das wertvolle Bitamin E. L u-
zerneheumehl oder auch gelber Mais ist ein be-

Man ver-

oorzugtes Ziisatzniittel in Oder Fütterung, da es d-en Tieren·das Bitamin A bietet. uch die Mineralftoffe find
wichtig, gerade für unsere Zuchttiere weil Tiere, Mineral-
arm gefüttert, auch schechte Eier legen, die dem späteren Kü-{an keine ausreichen-den Nährstoffe bieten.

{in fast allen Betrieben wivd man gegen Ende des Mo-
nats mit dem Sammeln der Brutesier beginnen. So-
sauge es noch kalt ist, muß das Sammeln der Eier m e h r -
mals am To g e durchgeführt werden, um ein-e Beschäm-
ung des Keimes durch Frofteinwirkung zu verhindern.eim Sammeln achte man aber darauf, daß die Körbe in

denen· man die Eier zum Brutraum bringt, ebenfalls frost-»geschutzt sind. anderenfalls kann es sehr leicht vorkommen.da die Eier, die im Stalle noch gut gelagert waren, auf
dem Wege zum Brutkellser Frostschäden bekommen.

Wer im März seine Küken kaufen will, der
maß bedenken, daß jetzt nur noch 60 Tage dazwischen liegen
und daß diese Zeitspanne verhältnismäßig kurz ist. Alsorechtzeitig an die Bestellung der Küken denken, denn der
Zuchtbetried von dem man seine Kükenzu kaufen wünscht,
muß sich auch für die-sen Verkauf vorbereiten. Außerdetii
wird mit großer Gewißheit die �nachfrage nach Eintagskiikenin diesem Jahre äußerst stark fein. unsd es müssen demzufolge
die Borausbestellungen auf Küken möglichst
Früh vorgenommen werden, wenn man den Wunsch hat,"vie Ritten rechtzeitig zii erhalten.

Einlagen fur Legenefter
Torfmull wird noch sehr häufig als Einlage zu Lege-nestern verwendet. Es hat aber sehr viele Nachteile, auf.die hier hingewiesen sei. Die Fafern und der Staub des

Lsorfes kleben allzuleicht an der noch warmen und leuchten«
Eiersihale fest. Diese Faser- und Staubftellen lassen sich
nicht restlvs entfernen, vielmehr wirken sie eben als Schmutz-»flecke. All� diesen Nachteilen gehen wir aus dem Wege,-
wenn wir kurzes Stroh oder Heu als  Einlagen in diesLegenester verwenden. "

Baumsage
Die Winterruhe der Obstbäume muß für den Baum -

schnitt ausgenutzt wenden. Hartung unsd Hornung sind»
die · sten Monate. Wenn schon im Herbst die Bäume bes;schnitten werden, trocknen die Schnittwunden zu stark ausund wir-d das Ueberwallen der Schnittflächen erschswert Ael-
tere Obstbäsuine werden nach Bedarf nur a u s ge l i d! t et;;
pingere werden auch zurückgeschnitten Zum Be-ichneisden verwendet man, soweit wie möglich, die Garten-hippe, weil mit der Schere leicht Rindenquetschungen ent-
stehen. Stärkere Aeste müssen heraus-gesägt werden. Um
Die Aeste möglichst nahe am Stamm absägeu

zu·können, muß das Sägeblatt durch Berftellen oft der ver- «
schiedenen Stellung der Aeste angepaßt werden. Bei den
meisten Baumsägen hat man damit seine liebe Not, weil
Die Stellschrauben leicht einrosten oder schwer zu drehensind. Seht« einfach läßt sich bei Der dem Vdssstersickvsb Its-»v-

Unter anderem-

Denn von der Qualität-
i

Lebende« »Dein! s"�«-�Baii·msage"das Blatt serstenenrksfit
einem kleinen Druck kann das Sägeblatt entlpannt. in eine
neue Richtung gebracht und dann wieder durch einen Hand-
griff straff gespannt werden. Weiter wird der Helios-Säge
nachgeruhnit daß ·sie aus dauerhaftem Material besteht,· nd praktisch in der �Benutzung ist. Sie zählt aller-dmgs nicht zu den billigen Sägen.

Einstreu trocken halten!
Sehr viele Geflügelstalliingem die im Sommer sowie

auch in der Uebergangszeit einen guten Unterschlupf für dieTiere darstellen, leiden jetzt im Winter an der großen Feuch-
ti·gkeit. Man merkt dies zur Hauptiache an der Einstreu,
die sehr schnell feucht wird und in der dann die Hühner gar
nicht gern scharren. Wer schlechte Stallungen hat, die immerwieder feucfs werden, der muß erst einmal für die richtigeW»a n d i s ol a t ro n iorgen, aber dann auch mindestens
wochentlich ein.nal die Einftreu wechseln. Am
besten hat iich Der T o r f m u ll für solche feuchte Stallungen
bewahrt. »Man braucht ihn nicht stark einzustreuem sonderngibt nach einigen Tagen eine neue Schicht darauf. Nach wie-derum eini en Tagen gibt man etwas Stroh hinzu, aber
nach einer mche ist dann alles wieder feucht. Jn diesen
Fallen muß» unbedingt die Reinigung sofort durchgeführt
werden, wei;·sich sonst die Hühner Erkältungskrankheitenanstehen, ziunmdskt aber sich unwohl fühlen.

Dussecysorstung
Beim Bauernwabd kann man immer wieder die Beob-

achtntig machen, daß er zu wenig und zu spät ge-lichtet wird. Es bleibt zuviel untersdrücktes uiid schlecht
gewachsenes Holz stehen, das den schän gewachseneit »Zu-kunftsstämmen den Lebensraum einengt und die Nahrung
wegnimnit. Es soll wenigstens alle 5��8 Jahre durch-
geforstet werden. Das heißt, der junge Wald-bestand soll
von allem krumm gewach-senen, stark verästeten oder ge-
drückt stehenden Stämmen befreit werden. Die Durchforstung
beschränkt sich allerdings nicht darauf. nur das schlechte Holzherauszunehmen Hin niid wieder wird auch einmal ein
ftarkmiicttfiaer Stamm aefällt.»um mehreren a u t e n Stäm-

« «·

inen in feiner Nähe, die im Laufe der Zeit unterdrückt wen;
den würden, die Entwicklungsmöglichkeit zu geben. Das:von dem Hauptbestand im Alter erheblich unterschiedene U n-i
te r h o l z dagegen wird man schonen; denn aus ihm soll sich
der Bestand verjüngen. Dieses Unterholz hat weiter die

« Aufgabe, den Boden zu beschatten, ihm daidurch seine  Bareszu erhalten, und Das Unkraut und Gras zu unterdrücken.
Denn jede Durchforstung muß dazu führen, daß das geschlak
sene Kronendach gelockert und gelichtet wird, so daß nach der
Durchforstung auch mehr Licht den Boden trifft als« vorher.
Diese Durchforstung der Bestände gibt dem Unterholz die
Entwicklungsmöglichkeit und läßt auch den Nachwuchs zuseinem Recht kommen. An den Waldrändern darf
nur mit großer B o r s i cht geforstet werden, weil hier sonstzuviel Licht in den Bestand kommt oder dem Sturm An-
griffsflächen geboten werden. Unser Bild zeigt einen jungen
Kiefern-bestand, der überreif zum Durchforsten ist. Nebender Durchforstung gehen an schön geformten Stämmen immittleren und höheren Alter A ufä st u n g e n einher. Die
Aeste müssen wie im Obstbau glatt a-m Stamme abgeschnit-
kenharverdem Ein jungen Beständen sind Ausfästungen seh--er ft.

Levkoje
Die Blumenliebhaberei ist immer international ge=5

wesen. Es hat immer ein lebhafter Austausch der Neuheiten-
zwischen den Ländern stattgefunden. Jn früheren Zeitenivar meist das Ausland führend, was die meisten Namen
der Blumenforten heute noch erkennen lassen. Schon vor
einigen Jahrzehnten hat sich darin ein Wandel angebahnt.
Unsere Blumenzüchter schaffen selbständig Neues, das auchim Ausland bestehen kann und Anerkennung findet. Dabei
werden nicht allein die Modebluinen beachtet; es findet auchmanche schöne. altvertraute Blume ihren Meister, d» sie

m YFWHCW� neuen warben zischte- ooer Ihren-Bau unv"ihres- -
Fort« verbessert. Das gilt zum Beispiel von der Levkojr.

Wir kennen davon drei Gruppen von Sor-
te n : Die Somnierlevkojem die Herbstlevkojen und die Win-
terlevko;.«ii. Die letztgenannten werden weniger als Zim-iiierpflansen nnd mehr als Treibkulturen für den Blumen-
pcrkauf g.»o3eii. Sri allen drei Gruppen gibt es Sorten mit
�eilen, st.irk bchaarten Blättern und solche mit glatten, un-
irhiiarten Blättern; man nennt» diese die lackblätterigen
.!evkojen. Unter den zahlreichen Levkojenrassen ist mit ambekanntesten die Glo ria-Levkoje. Obwohl sie von»
xkck ExzelsioisLevkoje abftammt, ist sie niedriger als diese.�her ebenfalls einstengelig. Die Blüten stehen in ftraffer,lmger Nispe in ähnlicher Weise wie bei den HyazinthemBisher kannte man die Gloria-Levkoje nur in dunkelkarmes
iinroter Farbe. Jetzt hat Heinemann-Erfurt zwei neue Far-
tien gezüclstet nämlich ,,ultrofa« und ,,atlasr»osa«.· Die erste
ist ein zartes Altrosa im Aufblühen; dabei sind die Blüten-blätter in Der Mitte heller als nach dem·Rand hin und im
Berblühen färben« sie sich malvenrosasp Die atlasrosafarbene
Sorte ist antikrosa »und sehr fruhbluhend. Die Pflanzen;werden 40-50 Zentimeter hoch und werden von der Fach-
ivelt als aute  Schnittblumen gerühmt.

Wabenrähmchen bauen
Auf&#39;s Basteln verlegen soll sich nur, wer wirkiich Ge-schick und die erforderlichen Vorkenntnifse dazu hat. Auf dieHerstellung der B i e n e n wohn u n g e n wird sich der Jms

ker nur selten einlassen, da sie sehr genau gearbeitet werden
müssen. Verhältnistnaßig einfach ist noch die Zusammen-ietzung der Bienenkästen aus zugeschnittenen Teilen. Die
Wabenräumchen werden dagegen in der Regel vom JmkerSelbst zufammengenagelt Als Werkftoff hat sich L i nd e n -
li o lz am meisten bewährt. Damit»sie alle gleich groß undivinkelrecht werden. nagle man sie uber der R a h m ch e n -
form. Sie besteht aus einem Brett mit rechts und links
ausgelegten Leisten deren Lange genaii der Lange der Wa-
ben entspricht. Ein zweites mit einem Griff verfehenes Brett
schneide man io zu, daß es. wenn an den Langsleisten die
Stäbchen für die Wabenrähmchen eingelegt sind, gerade hin-einpaßt Man kann nur die dnrchgehenden Träger oben
iibernageln. Dreht nian den Rahmen um. dann kann
auch die untere Abschlußleiste genagelt werden. In» demfertigen Rähmchen werden nuii noch die A b st a n d s b u__g el
an Den Seiten angebracht. Für Brutraumrahmen niussen
sie ein Zentimeter breit sein. während für die Honigwabemrahmen Nägel für X« Zentimeter Abstand ausreichen. Nimmtman den Abstand im Honigraum zu weit, so bauen die Bie-
nen Dii. Zellen über das Holz hinaus solche Waben werden
in der Schleuder beschädigt. Es ist klar, daß man sur· die
in dir Größe voneinander abweichenden Brut- und Honig-räume verschiedene Wabenrobmeii nötig hat.

lAus Breslau
» _ Studenten sammeln für die Wititerhilfe » _ »

.. Der Mittwoch stand in Breslau im Zeichen der Stil 
deuten, die im Rahmen des AS. Wiiiterhilfswerks eine
Straßenfaminlung oeranstalteten. Ueberall beherrschtedie bunte Mütze Das Gtrabenbilb. Jn den Mittagsstunden be-
�wagte sich, von einer großen Menschenmenge begleitet, unterflotten� Marfchweifen unter Vvrantritt der grauen Glücks«
niänner der lange Zug der Studenten vom Ilnioerfitätsplay
über den Ring zum Kaifet-Wilhelm-Denkinal. Hier rief der
Leiter des AS. Wohlfahrtswerks Breslaiy Pg. Jenas,
die Studentenschaft zu erneutemspEinfatz für ihr Volk auf.er Verlauf des ersten««Tages übertraf alle
Erwartungen. Zahlreich flossen die Spenden in die
Sammelbtichsem Der Verkauf der Plaketten wuchssptickart
an, daß sie nicht ausreichten und noch einmal so vieliiachgeprägt werden mußten. -

Steiiersteckbkief und Bertnögetisbeschlagiialsme
Gegen den Kaufmann Nisfon Aruns-»in, geboren am

W. März 1872 in Welisch, und feine Ehefrau Helena geb.
Salamsohn, zuletzt wohnhaft in Breslau, Hoheiizollernistraße 103, zurzeit in Frankreich, ist vom Finanzaint Breslau:Süd ein Steuersteckbrief erlassen worden. Der Steiierpfliclstige
fchuldet dem Reich eine Neichsfliichtsteuer von 16 500 Mark«
die aniLls. Oktober: 1933 fällig gewesen· ist, nebst Einen:
Zuschlag von 5 Prozent für jeden auf den Zeitpunkt der&#39;
Fjilligkeit folgenden angefangenen Monat.

 Einbruch bei einer Toten
-  Sörlih. Jn O b e r = N e u n D o rf ist. bei einer alleiiio�

�teheiiDer-«ürau ein  Einbruch verübt worden, de: einer-seltenenFall von Gemeinheit darstellt. Die Frau war vor einigen
Tagen gestorben iind lag aufgebahrt in ihrem Haufe.
Die Ermittlungen haben nun ergeben, daß einer ihrer Be-kci n n t e n , der sie zu ihren Lebzeiten pflegte, den E i n b arga .1 s g ef ü h r t,.und der sich nicht gefcheut haiJim Angefi
Dur Toten deren Hab eligkeiten zu rauben. Es ist anzunehmen,
baß dieser »illtenschen reunb� Die Frau schon zu deren Lebzeiten«aiisgeplfindert hat. «
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noch im Werte von Ioo Millionen R111.

,,Ejne Hand wäscht die andere«
. Warenavstouscts mit anderen Ländern ist notwendig, weil zahlreiche Doltisgenosfen in der Ausfahr-

indujtrie Bahn und Brot finden. Geschäfte beruhen immer auf Gegenseitigkeit. Wenn Deutsch-
tand ausführen will. muß es aud! einführen. Und! Clsile werden alljährlich deutsche Industrie·
ergeugniffe. in Der Hauptsache Maschinen und Tektiliew in großem Umfange ausgeführt, 1950 »

Deshalb hat [ich Deutschland in dem neuen deutsch« l
chilenifdfen hondetsvertrag zur Fibnahuie einer größeren menge Ctsilesqlpeter bereit erklärt,
während Chile diesen Halpeteis auf deutschen Hclsiffen verladen und einen erheblichen Teil des
Vertiaujserlöies in deutschen Waisen anlegen wird.

Wer Ttiitesalpeter kauft, fördert die deutsctschilenisctsen Beziehungen und dient somit auch der deutschen Wirtschaft.

Ctstlefolpeter G.m.b.k1., Berlin W?



man dentvdearstsh.ri��S;:h-;le;�yo&#39;n H.
 9. Fortsetzungl ·
Der Argeiitinier Bizaro bietet dem amerikanischen Oesniagnasten Mills in Argentiiiien Oelfelder an. Mills laubt an einenSchwindel, ebenso sein zukünftiger Schwieger ohn Korfs einDeutscher. Korfs fährt nach Ostpreußen und ermittelt. daß Bi-zaro die der Familie von Tressn gehörende Haziendaten hat. Durch ihn hören Herr von Tre in undAlexandra zum ersten Male von dem ert des südamerikasiiischen Besitzes. Korff warnt Herrii von Tresin vor Bizareiind will auch seinen Schwiegervater von der Verbindung ab-bringen. Mills und seine Tochter haben sich jedoch bereits weitmit dem Argentinier eingelassen. Hinter dem Risiken Korffsveranlaßt Bizaro einen Gütermaklen die schwierige Lage derTrefins auszunutzen. Währenddessen versucht Alexandra gefähr-liche Wechsel zu protongiererr
Unter der Last der schützenden Schneedecke sah sie dochdas Land in Blüte stehen � sah es grün, fruchtbringend,

segenspendend vor sich liegen . . . Kaum merkbarer Wind
strich durch die Aefte der Bäume. Alexandra legte den Kopf
ein wenig in den Nacken, sah zu den kristallenen Zweigen
auf. Das kraftvolle Gefühl ihrer Jugend durchpulste sie init
starken. herrischen Schlägen.

Das Gutshaus wuchs vor ihr auf. Nun war sie auf ber
Freitreppe öffnete die hohe Glastür, die in die Halle führte.
Blieb erschrocken stehen. Starrte ungläubig auf den Roll-stuhl d«es Vaters . . . Der Stuhl stand leer, wesenlos neben
dem Tisch. Das weiße Kissen lag auf dem Boden.

.,Albertl&#39;« rief sie und erschrak vor dem Laiit ihrer
eigenen Stimme.

Der alte Diener kam mit erblaßtem Gesicht auf sie zu.
Seine Lippen zitterten und formten mühsam die Worte.
»Der Herr Baron � hat einen neuen Zlnfall . . . Ich fandden Herrn Baron � hier liegen . . .

Ohne ein Wort lief sie in das Schlafzimmer ihres Vaters.
Schloß für Sekun-den ihre Augen, als sie ihn in seinem Bet
liegen sah, das Gesicht in dem Zwielicht, das durch die,herab-
gelassenen Vorgänge entstanden war, in einen mystischenGlan der Unirdischkeit getaucht . . . Sie er riff seine Hand,die s neeweiß und frems auf der Bettdecke lang. Sein Atem
ging schwer, mühsam erzwungen.

Hinter ihr stand der Diener. ,.Ich habe an den Pro-fessor in Königsber telephoniert�, fliifterte er. »Der In-spektor ist mit em agen unterwegs, um Doktor Barmann
�au holen."
» Immer noch wortlos, nickte sie nur. Beugte sich überden Vater und schmiegte ihr Gesicht an das seine, verzweifel-
teii Schmerz in den Augen. die ohne Tränen waren. Tapser
pe� chte sie ihre Energien zusammen. Ihre Stimme klang
Luft  beruhigend. »Ich bin bei dir, Vater! Verstehstmi «

Unendlich lan sam hoben sich die Lider des alten Herrn.
wie ein Vorhang, r nur unwillig in die Höhe geht. In den
eingefallenen Augen stand der Funke des Erkennens Aber
zugleich die Ohnmacht, den hinfälligen Körper zum Gehorsam
zwingen zu können

Be utsam legte sie ihre junge Hand aus seine Stirn �-so, als önne sie von ihrer eigenen Kraft dem Vater etwas
übertragen . . ·In dieser hingebungsvollen Haltung fand sie der Arzt,den der Verwalter eholt hatte. Er ftellte fest, daß der alte
Herr einen zweiten Schlagansall erlitten habe, der den Kran-ken nun auch der Sprache beraubt hatte. Der Arzt. der das
innige Verhältnis zwischen Vater und Tochter kannte. ver-sprach, sich zu der Konsultation mit dem Konigsberger Ge-
heimrat wieder einzufinden.

Alexandra begleitete ihn in die Halle. Schloß langsamdie Tür hinter ihm. Sie zuckte zusammen vordem An lickdes leeren Stuhles. der in seiner Verlassenheit wie eine Mah-
nung wirkte, daß sie nun bald anz allein auf Gut Tresinsein werde . . . Mit schweren, chleppenden Schritten ging
sie auf ihn zu, hob ooll innerer Qual das Kissen auf.

Sie stützte sich auf den Tiscl!. Da sah sie eine Visiten-Takte. die neben ihrer Hand lag. Nein mechanisch las sie denNamen: .,Hans Erdemann -� Häuser· unb Gütermakler,
Königsberg Kai 16." In jäher Erleuchtung kam es ihr in
den Sinn. daß diese unscheinbare Karte die Ursache zu demAnsall ihres Vaters sei. Sie rief den Diener.

Der alte Albert, jetzt erst imstande, die näheren Um-
stände iu berichten. erklärte, daß der Herr Baron Besuch
enipfaiigen habe. einen ihm unbekannten Menschen, der an-
gegeben habe, in einer wichtigen und unaufschiebbaren An-
gelegenheit mit dsem alten Herrn sprechen zu müssen. Etwa
eine Viertelstunde habe der Herr Baron mit dem Besucher
gesprochen. der dann wieder gegangen sei. Nach einer Stundehabe er den Herrn Baron in der Halle auf dem Boden vor-
gefunden

Aterandra sah die weiße Karte an. ,,Hans Erdemann� Häuser- und Gütermakler.« Was hatte dieser Mann
gewollt, dessen Namen sie noch nie gehört atte? Hatte dasGespräch mit ihm ihren» Vater so erregt? ollte er sich nichtvor jeder Aufregung huten? Sie konnte es fi nicht erklären,aber unerbittlich stieg ein Verdacht in ihr au , wurde stärkerund stärker. Hing ieser Besuch mit dem morgen fälligen
Wechsel zusammen?

Aus bangen Stunden war später» Abend geworden, undvor den Fenstern hockte das Dunkel wie eine Mauer. Stumm
hörte Alerandra den Geheimrat an, der mit seiner sachlichen
Stimme erklärte, daß auf eine Besserung des Patienten nicht
zu rechnen sei; da ·aber dieser Zustand noch fortbestehenkönne � vielleicht age, vielleicht auch Wochen.
- In der Haltun eines Menschen, der gefaßt ein Urteil
über sich ergehen lä t. ohne sich einer Schuld bewu t zu sein,
stand Alexandra vor ihm. aNun schlug sie die ugen aus...Glauben Sie, Herr Geheimrat, daß der Anfall dur eine
besondere Erregung hervorgerusen worden ift?� Sie rehte
Die weiße Visitenkarte in den Händen.

»Natürlich kann eine besondere Aufregung der iinmittel-
liareeeAnlaß gewesen sein. Haben Sie irgendeine Vermu- «

Eine Sekunde flominteii ihre Augen in iinverhülltemHaß. t!�..Vielleich
Sie begleitete die beiden Aerzte an die Tür, sah dem

Wagen nach. der den Geheiinrat zum letzten Zug nach
Königsberg brachte. Kehrte in das Krankenzimmer zurück.Setzte sich neben das Bett ihres Vaters.

Die Nachtlampe warf einen gedämpfteii Schein über ihr
Gesicht. Beider Blicke trafen sich in Liebe iind egenseitigem
Mitleid. Tränen stiegen ihr in die Augen. Sie Faß, ohne sich
zu bewegen, als wolle sie sich diese Züge einprägeii. uin sie
nie vergessen au können. Erst, als der Wintermorgen auf-
dämmerte, erhob sie sich. Ihre tapfere Seele hatte sich in die-sen dunklen Stunden mit der Unzulänglichkeit des Irdischen
abgefun-deii. O«

,,Wollen Sie mir, bitte. alle Büiher verlegen, InspektorlEs kommt mir vor. als sei ich doch nicht genügend iiber alles
unterrichtet«

Schweigend kam der Inspektor dem Wunsch-e Alexan-dras nach. Er war schon einige Jahre auf dein Gut Tresin.
Er fuhr sich mit der Hand iiber den kurzgeschorenen Kopf.
Sein einfaches, ehrliches Gesicht ivar ooller Mitgefühl Ob
denn Hoffnung« sei, daß der Herr Baron die Leitung werdewieder übernehmen können?

Spröde ihre Stimme: »Nein �- dainit können wir leider
nicht mehr rechnen«

Trüb-e blickte der Inspektor und schlug zögernd wie mit
innerem Widerstreben die Bücher auf. Er sprach langsam
und verlegen. »Als Varonesse in Berlin waren, hat der Herr
Baron noch einige Wechsel iinterschreiben müssen· Ich mußteversprechen, Baronesrre damit iiicht zu beiinruhigen. Es bliebdem Herrn Baron ke ne andere Wahl«

Ihre Hände bebten leicht. »Bitte, Herr Braun ·� wol-
len Sie mir das Soll und Haben des Gutes -vorlegen!«

Während die nüchternen Zahlen vernichten-d auf sie ein-
drangen, kämpfte ihr Optimismus iim einen Schimmer von
Hoffnung. Die Hazienda! dachte sie beschwörend Die Ha-
ziensdal Ihr war-zumute, als lächle das Gesicht MichaelKorffs sie ermutigen!! an . . .

Es war Alexandra unmöglich, in den folgenden Tagenden Kranken zu verlassen. Die Lebensflamme des alten
Herrn flackerte hin und her, und niemand konnte wissen, ob
das Licht nicht schon in der nächsten Stunde verlöschenwürd-e.

In diesen Tagen wurde ihr Gesicht blaß und schmal.Wenn der Abend kam, saß sie einsam in der Halle oorm
Komm. Immer unb immer wieder machte sie sich Vorwürfe.
daß sie an jenemverhängnisvolleti Tag nach Königsberggefahren war und ihren Vater allein gelassen hatte.

Mit Direktor Berlig in Königsberg hatte sie ein kurzes
Telefongespräch gefü rt. Der Wechsel sei bei der Bank nicht
präsentiert worden. b sie ihn vielleicht persönlich eingelösthabe? � Sie lauschte in den Apparat hinein, als sie geant-
wortet hatte, daß sie davon nichts wisse. War es ein Irrtum,
oder klang die Stimme Berligs belegt, als er ein flüchtiges.,Sv, so?« entgegnete? «

Ich muß nach Königsberg �- ich muß naihKönigsbergldachte sie verzweifelt und saß an dem Krankenbett, aus dem
der Vater sie mit gequälten Augen ansah, als müsse er ihro vieles anvertrauen. was die stummen Lippen nicht mehr
prechen konnten.

Fünf Tage nach dem Anfall schien es, als wüchsen die
Kräfte des Kranken. Der Hausarzt gab ihr auf ihre Frageden Bescheid, daß er an keine unmittelbare Gefahr glaube.
Sie solle den Tag benutzen, um fortzufahren. wenn sie es
für nötig erachte.

Draußen ritt klirrender Frost über das Land. Alexan-
dra befahl dem Kutscher an ufpannen. In vier Stunden
konnte sie wieder hier sein. ie mußte wissen. was der Be-
such des unbekannten Menschen bedeutet hatte. .,Hans Erde-mann - Häuser- und G« · «· «
Namen wie eine bedrohliche Wolke über ihrer Heimatchänsn. Warum hatte man den Wechsel nicht bei der Bank
präsentiert? Warum klang die Stimme Berligs so aus:
weichendk Den Tatsachen ins Gesicht sehen! Klarheit schaffen!Sie wappnete ihr Herz mit all ihrem Mut und all» ihrerEuer ie, ohne zu wissen, wie nötig sie diese in den nachftenStun en gebrauchen würde.

Es war nicht schwer für At andra, das Bürv HansErdemanns zu finden. Nun stieg esse die gewundene Treppehinaus und klinaelte an der Tür.
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Selbst das Tippfräulein Lina hatte ein hochfahreiides�
Wesen angenommen. das sich mit der Wichtigkeit der Ge-
schäfte steigerte, die ihr Ehef fegt übernommen hatte. Nach-lassig bat sie Alex-antun, einen Augenblick zu warten.
» Au dem engen Vorplatz standen Stühle, auf beneii zwei.sunge eute saßen, die bei Nennung des Namens Tresin
aufgehorcht hatten.

· Seht kam· Erdeinann selbst. Eilig und sehr iiberrascht»Bitte �� gnadigste Baronessel« Seine Art, init Alexandra
zu reden, hielt die Mitte zwischen Unterwürfigkeit, die er-
nicht abzuschutteln vermochte, und einer höhnischen Unver-
frhamtheit, bie feine lleberlegenheit kennzeichnen sollte. »Was_ t Sie au mir. Gnädigste?« Umständlicli fegte er sichhinter feinen Schreibtisch während er Alexandra bat, in
einem der plumpen Klubsessel Platz zu nehmen, mit denen-s-et· in den letzten Tagen sein Büro ausgestattet hatte. Sein;minderwertiges Gesicht bedeckte die Maske rücksichtsvolleirBedauerns

Das listige Flackern seiner Augen beunriihigte Alexan-dra, aber ihre Stimme klang sachlich und bestimmt. »Sie
haben meinen Vater vor Tagen ausgesucht, Herr Erdemann,
während ich in Königsberg war. Ich fand Ihre Karte aus·dem Ti d!. Nach dieser Unterredung erlitt mein armer Vater
einen chlaganfall . . . Würden Sie mir, bitte, sagen, wasSie von meinem Vater gewollt haben?« ;

Erdemann lehnte sich in seinen Stuhl zurück. »Ich var.
Geschäftsinann Gnädigstez ich handle im Auftrag meiner"Klienten Ich hatte die Aufgabe, Ihrem Herrn Vater einen
Wechsel zu präsentieren, der am iiächsten Tage fällig wurde.Noch mehr: wollte ein Arrangement init dem Herrn.Baron treffen, das nur in seinem Interesse lag . .  Seine-
Stimme wurde ölig.

Alexandra kam es vor, als kopiere dieser Mann einen;andern, als spräche er Worte nach, die ein anderer ihm ein-
geprägt . . . Bizaro �l durchfuhr es sie. Ganz ähnlich hatte
der Argentinier gesprochen, als er ihr bie Hazienda abzu-
schwindeln versiichte. War das ein Zufall, oder waren da.
Zusammenhänge? Sie mußte sich zwingen, ruhig zu bleiben:»Ich bin die einzige Tochter und Erbin meines Vaters. Meiir
Vater ist geschäftsunfähig. Wollen Sie mir, bitte, mitteilen,was das für ein Arrangement ist. von dein Sie da reben?�

»Gewiß doch, Gnädigste! Warum nicht? Ich wäresowieso in en nächsten Tagen zu Ihnen gekommen, da ichvon der schweren Erkrankung Ihres Vaters bereits erfuhr.Der Herr Baron hat mir einen Wechsel iiber sechzigtausendMark gegeben �- fällig in vier Wochen« ·
Sie wurde blaß. ,,Ueber sechzigtausend ��? Wie istdenn das �- � Der Wechsel lautete doch nur über den Bruch-

teil dieser Summe?«
»Gewiß, Baronessel Aber es liefen auch noch ein paar;andere Wechsel. die in meiner Hand waren. Und natürliche?

Bsitrekine Vrolongation nicht so einfach. Es ist ein großesii o "
Für Alexandra wurde diese Unterredung eine Qual.Sie beugte sich nach vorn und sprach leise: »Und mein Vaters

hat den neuen Wechsel unterschrieben?"
»Der Herr Baron nahm mein Angebot, die einzelnen

Wechsel sozusagen "in einen Generalwechsel zusammenzu-fassen. mit Freude an. Er meinte nämlich, daß er bald-
Gelegenheit habe. die Schuld zu begleichen, da ihm vonanderer Seite Mittel in Aussicht ständen« Er lauerte fie
aus ben Augenwinkeln an. .,Baronesse besitzen doch auch�
noch Liegenschaften außerhalb Deutschlands, nicht wahr?«

Ein heißer Zorn packte sie. Ihre Ahnung! wurde zur«Gewißheit. »Ich will hnen sagen, wer Ihr uftraggeberist: Seiior Bizarol Ich durchschaue seinen Plan: Man will
mir die Hazienda entreißenl«Erdemann war so überrascht. daß er kein Wort des
Widerspruchs finden konnte. Dann überstürzten sich seine-
Sätze: ,.Ich kenne keinen Senvr Bizarol Ich habe auchgar keinen Grund. Ihnen den Namen meines Auftraggebers
zu verraten. Ich mache meine Geschäfte und habe nur in
Ihrem Interesse gehandelt«

Alexandra stand.aus. Wenn der Argentinier «!lche-Wege einfchlug, um die Hazienda zu bekommen � und sie�
zweifelte nicht, daß es so war ��, dann mußte Oel auf derHazienda sein. Und wenn das der Fall war, so würde der
Mills-Konzern �- würde Michael Korff sie ufen . ..
»Wann ist der Wechsel fällig, Herr Erdemann?«

Ein ganz anderer Mensch stand vor Alexandra Die
Maske öliger Zuvorkommenheit war brutaler Frechheit ge-
wichen. ,.Genau in fünfundzwanzig Tagen. mein Fräulein.Rechnen Sie nicht auf Prolongation!«

Es war Alexandra unmöglich, einfach fortzugehen. Sie
mußte den Schlag vergelten, den sie empfangen hatte. Eine-tiefe Verachtung zitterte in ihrer Stimme: �öaaen Sie
Senor Bizaro. daß er meine Hazienda nicht in seine Hände
bekommt! Daß ich bereits erfahren habe, wie wertvoll sieistt Und daß ich ein anderes Angebot annehmen werdet«

Das Tippfräulein öffnete ihr die Tür und beugte siclx
weit über das Geländer, um sie weggehen zu sehen. Schutt-i-
pisch rümpfte sie ihre Nase. Was diese Person sich wohl
einbilbete? Sie schlüpfte zu ihrem Ehef hinein, um ihm denunangenehmen Eindruck zu berichten, den diese Dame auf sie�
gemacht hatte. «

Wie die Tage aus einmal sagten! Mickey Ptills der
Geldmacher. hatte einen iener tollen Anfälle die Michael
Korff von jeher mit einem Interesse. das an Bewunderung
grenzte, verfolgt hatte. mietet! Mille&#39; Stimme hetzte durchdie Telephon-e: nach London, Paris, New York. Buenos
Altes. Seine breite Hand schrieb chifsrierte Kabel nach alten
möglichen Orten der Welt. Mickey Mills war entschlossen
die Korporcition zu stützen. Sein Gehirn balancierte unge-
heure Zahlcen Ein· Wort von ihm ließ Millionen ausmac-
fihieren. ließ sie spiegelfechtem sich zuriictziehemplötzlichwieder rothes-en.  Forisegursg folgt.!



Am nacht-en Sonntag Euiiovigericlitl
Nicht erst ab 17 Uhr zu Tlltittng speisen!

Am 4. Februar ist wieder einmal Eintopfgerichtsonntag.Es ist der fünf den wir ini ineii des tlllinterlk «
werks begehen. Zum fünften Male musz in der 9liiiitersck:
für unsere bedürftigcn Volks-genossen in jeden: deutschen
Haudse und an jedem Mittagstisch freiwillig Verzicht geleistetwer en.

Alle müssen am 4. Februar den Eintopf essen. Es darf
nicht der beschäniende Eindruck entstehen, das; nach 17 Uhr,wenn die Zeit des Csintopfgerichts vorbei ist, die Gaststiitten
gepreßt voll sind von denen, die die Bedürftigkeit ihrer
Volksgenofseiioiiicht als ihre Sache eins-finden; Meiner darf
«n, der die einheitliche Durchführung des Eintopfgerichts

stinkt. Jeder, der Soldat war, weiß, das; der falsche Tritt
eines Einzelnen den Gleichschritt der ganzen Kompagnie un -
werfen kann.Das deutsche Volk marschiert am 4. Februar geschlossen
im Kampf gegen Hunger 1ind Kälte. Keiner darf heraus
aus der Front. Jeder achte auf seinen Nebenmannt DeutscheVolksgenossem Tritt gefaßt! -

Der erste Skilehrgang von �straft durch Freude«
Wie das Propaganda- und Presseamt der« AS. Gemein-

schaft »Kraftudurch Freude« mitteilt, ist der-erste Sti-ehrg ang vom Neichssportfülster als Leiter des Sport-gfmts �straft burcb Freude« für die Woche vom 18. bis
As. Februar in der Rauhreifbaiide im  blauer
Gebirge ausgeschieden, und zwar für Damen nnd Herren,
Anfänger und Fortgeschrittene aus allen Orten Deutschlands.Der L e h r g a n gHIk o st e t n u r _17�50 M a r kdeinschließlielf
Unterbr;ng1ing, Verpflegung, Skilehrgang usw. außer Ge-
tränken. Skiausrüstung muß jeder mitbringen. Voranineldiingumgehenbvmit Posttarte an NeichssportfuhrerfsBerlinsChars
lottenburg il, Hardenbergstrasze 42, Zimmer 345  Spo»rtanits.
Für die Hin- und Nückfahrt wird eine Erinaszigiiiigoon 50 Prozent auf die Eisenbahntarife gewahrt»

� 
DZeit« 
FHI

Fünf Personen von Kohlenorydgcisen betäubt
 Slogan. Jnfolge einer llndichtigkeihdes Auspuffrohreswurden auf einem M otorbo ot des Stadtifchen Wasserbaiis

-amts fii nf A r b e i t e i« durch ausströmende Kohlenorpdgafe
betäubt..,«Glücklicherweise wurde der Unfaltwreihtzeittg be«
merkt. Von der Städtisiiicii Feuerwehr wurden sofort Wieder-
belebungsoersuche vorgenommen, und die fünf betäubten Ar-
beiter konnten wieder ins Leben zurückgericfeiii
werden; zwei oon ihnen befinden sich noch im Krankenhaus.

Groszseiicr in Seitendorf » «
Glas. Jii Seitendorß Kreis Habelschwerdh b»rach·iiider Brauerei Feuer aus, das sich in kurzer Zeit auf Wirt-- und Zlllsohngebäiide ausdehnte. Die sofort an der

Btandstelle erichieiieneii Feuerwehren der Umgegend hattenbei den Löscharbeiten unter Wassermangel zu
leiden. Erst durch das Eingreifen einer Motorfpritzcr konntedas Feuer, das bereits auf andere Wirtschaften überzugreiseii
drohte, aufjeinen Herd beschränkt werden. Das Vjsh sowieeine mit Erntevorräten gefüllte
werden. Die Entstehungsursiiilszie des Brandes ist« uiibetciniis
« Dieuinarlt In Schutzhaft genommen. Der Müh-«

tenpiichter �f5 u st a o G r ü t t n e r aus S tu sa»·wiirde» dicrch
zwei Polizeibeamte festgenommen, weil er die Regierung
verächtlich g e macht haben soll. Er wurde in Schuh-
{Ruft iibetgeführt. �- Fertigstellung ei es Riesen-i·los. ZnJO b er- M ois wird oon de  Mühlenwerkeii
In diesen agen ein Silo fertiggestelltz der bei fast St! Meter
Höhe 40000 Zentner Getreide aufnehmen kann.

BEI- FASCHINGSFREUDEN

JEDES EINTOPFGERICHT
.MACHT ZWEI FAMIUEN SATT

wissen, we

Die Blinden nnd das Sterilifationsgesetz
Vorstand und Arbeitsausschuß des Vereins der blinden

Akademiker Deutschlands e. V. stellen sich mit folgender Ent-
schlicßiing hinter die Maßnahmen der Reichsregierung zur
Durchführung des Gesetzes zur Verhütung erbkranken Nachwuchses
vom 14. Juii 1933:

Sie empfehlen den erbkrauken blinden Geistesarbetterm
dieses Opfer in innerer Freiheit zu bringen, nach Anhören
einer Autorität den Antrag aus Unfruchtbarmachung selbst zu
stellen und nicht zu warten, bis er von einem beamteten Arzt
oder einem Anftaltsleiter gestellt wird. Sie betonen dabei dte
Schwere des Opfers, das die Stertlisierung für einen seelisch-
geistig vollwertiger: Menschen bedeutet, erkennen aber feine Not-
wendtgkett um der Zukunft des deutschen Volkes willen rück-
haltslos an.

Als blinde Geistesarbeiteiz die im Beruf stehen und daher
lche äußere Hemmungen und Schwierigkeiten die

Blindheit für ihre wirtschaftliche und gesellfchaftliche Gleich:
stellung mit sich bringt, wollen sie durch diese Mahnung ihre
erbuntüchtigen Schicksalsgefährten davor bewahren, die schwere
Verantwortung aus fich zu nehmen, daß Kinder und Kindes-
ktnder von einem gleichen oder ähnlichen Gebrechen befallen
werden. Sie hoffen, daß durch diesen freiwilligen Veiztcht auf
Nachkommenschaft die Ausnierzuiig der erblichen Blindheit ge-
lingt, und daß erhebliche Summen zur Beschulung, Ausbildung
und Verufseingliederung blinder Geifiesarbeiter der jetzigen und
der kommenden Generation frei werden.

Hierzu sei noch folgendes bemerkt:
Es ist irrtg, nun in jedem blinden Volksgenossen einen Erb-

uutiichtigeii und dann in diesem blinden Ecbkiankem der unter
das Gesetz fällt, schlechthln einen Miuderwertigen zu sehen.
Blindheit ift in den meisten Fällen ein rein kötperliches Ge-
brechen. Das Fehlen eines Sinnes lst eine körperliche Be-
hinderung bei seelisch-geistiger Voll» ja mitunter Hochwertigkeih
Erblich Blinde können nicht nur seelisch-geistig, sondern auch
wirtschaftlich vollwertig sein. Nach beruflicher Ertüchtigung
treten sie in das Erwersleben und verdienen sich zum größten
Teil ihren Lebensunterhalt ganz oder teilweise. Soweit sie
arbeitsunfähig und arbeitslos sind, erhalten sie nur die Unter-
stütziingsiirhisätze der gehobenen Fürsorge Es liegt im Jnteresse
der Allgemeinheit, daß man die seit einem Jahrhundert durch-
geführte schultsche und berufliche Ertüchtigung der Jugend-
blinden wegen ihrer größeren Kosten, nicht vernachläfsigt Der
Allgemeinheit würden sonst auf die Dauer weit größere
finanzielle Lasten aufgebürdet. Unferen blinden Volksgenossen
bringen wir nach wie vor Verständnis und Mitgesühl entgegen,
damit sie ihr unversehuldetes Gebrechen nicht als etn zu hartes

Schicksal empfinden. 
�lokales.

New-lau, den 3. Februar 1934
s- �iinghoogert. Am Sonntag, den 4. d. uns. Ver:

anftaltet der SA.-Musikzug unter der Leitung des Herrn Musik:
zugsührers Max Bochnlg in der Zeit von 12��1 Uhr ein
kleines Ringkonzert �an Gunsten der Winterhilse«.

= Reichoznfehüsse für Jnstandfeßungen nnd Um-
bauteu. Der pieußtsche Minister für Wirtschaft und Arbeit
hat angeordnet, daß ein Reichszuschiiß bei Anträgen, bie nach
dem 31. 1. 34 geftellt werden, nicht gewährt wird, sofern mit
den Arbeiten vor Verteilung des Vorbefcheids begonnen ist.

= Eingang der politischen Leiter« des Kreise«
mamelan. Jm festlich gefchmtlckten Saal versammelten sich
am Sonntag, 14 Uhr, im Hotel Krone alle politischen Leiter,
SA. Führer, Amtswalter und Parteigenossen des Kreises. Die
Tagung wurde mit einer Gedenkfeier für den ersten Jahrestag
der nattonalsozialisttscben Revolution eingeleitet. Fanfarenstöße
verkündeten den Beginn; Beiträge der SA.-Kapelle, ein Lied
und Voisprurh des BDM. leiteten ein, worauf Kreisschulungss
letter Pg Vater dte Gedenkrede hielt. Pgn. Jüttner erfreute
durch zwei Gesangsvorträge Jm Anschluß an die Gedenkfeier
eröffnete Kretslctter Pg. Ltndau die Arbeitstagung Die Amts-
leiter der Kreisleitung SA.- und Ost-Führer �gaben kurze
Berichte über die Arbeit in ihren Aufgabengebieten Nach
kurzer Pause wurde der Heimatfilm des Kreises Rtimslau und
der Ftlm über die 700 Jahifeler des Grenzortes Glaufche vor-
gefüh-t. Danach verteilte der Kreislelter an seine Mitarbeiter
tn der Krcislettung und an die Ortsgruppens und Sttltzpunkts
Leiter eine Ehrengabe, ein Bild des Fuhrers mit einer Wtdmung
und Unteifchrtsr Adjutant Pg. Speer dankte dem Kreieleiter
im Namen aller politischen Leiter für die Ehrung und gelobte
doppelte Pflichterfitllung.

- Verwaltunggfonderzllge für den Wintersports
oerirehr. Die Prefseftelie de: Reichsbahndirektlon Vieslau teilt
mit: Von sofort ab werden in Bieslau Fretb. Vf und Königs-
zeit Sonderzugfahrkarten 2. unb 3 Klasse mit 50 Prozent Er-
mitßlgung für dte WtntersportSonderzüge nach Dittersbach und
Goitesberg ausgegeben. Es wird nochmals darauf hingewiesen,
daß dte Htrschberger Talbahn an Reifende gegen Vorzeigen der
Sonderzugfahikarte für bie WintersportiSonderzüge auf ihren
Strecken ebenfalls eine bbpiozentige Fahrpreisermäßigung ge-
währt, sofern bie Reisenden die Htrschberger Talbahn im An-
schluß an dte Wintersportzüge zur Fahrt von Htrschberg nach
dem Gebirge oder umgekehrt benuaen.

== Gedenlimünze ,,Schiclisalsjahr der Nation 1933«.
Zum bleibenden Eedenken an das große Jahr der Erhebung hat
die Preußtfche Staatsmünze nach dem hervorragenden Entwurf
des Bildhauers Franz Veper eine Gedentmünze geprägt, deren
Vordersette ein lebensgetreues Piofilbtldnts des Herrn Reichs«
kanzlers Adolf bitter zeigt. Umrahmt von einem Etchenktanz,die entscheidenden Daten des Jahres 1933 � 30. Januar �-
5. Miikz �- 21. März �- 12. November aufweisend, verstun-
btldlicht diezkünstleiisch vollendete Darstellung aus der Rückseite

den siegreiche« Kampf um bie große Idee des National-
sozlalismuQ um Ehre, Freiheit und Einigkeit der deutscher:
Nation. Von dem gleichen Künstler wurde eine Hermann
GöiingGedenkmiiiize geschaffen. Auch in diesem Entwurf zeis
fich der Künstler als Meister deutscher Mcdaillenkunsd Das
Kopfbildnis auf der Vorderfeite der Medatlle ist hervorragend
gelungen und trägt auf der Rückfette das neue Preußisih
Staatswappen, den Adler mit Schwert und Blitz und das
Zeichen der fiegreichen Erhebung, das Hakenkreiiz als Symbol
der Freiheit und Ehre mit der Umfchrtft »Unser Ziel heißt
Deutfchland«. Anläßllch der Wende des Jahres der große«
Erhebung werden beide Gedenkmünzen nunmehr der Oeffeutllchkes
übergeben und können bei Bauten und Sparkassen in Fünsmakk
szstückgröße in Bronze zum Preise von man. 3.-� unb in Fette--
ilber zum Preise von NM. 6.� erworben werden.

stiiiicdfiink-Vrogrtmsi. 
Sonntag, den 4.Februiar

6.35 Hanibnrg: Hafen-Frühkonzert8.15 Leitwort der Woche
9.00 Gloclengeläiit
SXOHHEoangelische Morgenfeier10.00 Leipzig: Das ewige Reich der Deutschen10.20 Klaoiertrio
10.50 Th.Werner Hoffmann liest eigene Dichtuugen11.15 Leipzig: Einführung in die Bachtantate
11.30 Leipzig: Neichssendnng der Vachkantate
12.05 München: Standmusik aus der Feldherrnhalle
13.00 Miinchem Mittccgskonzert des Nundfunkorchesters14.00 Mittagsberichte
14.10 Kleidung und Wohnung der berufstätigen Frau14.30 Die gute Anekdote
14.40 Fortsetzung folgt. Ein Roman mit Schallplatten
15.30 Rinberfunf: Fünf« von der Biirenstrasze16.00 Leipzig: Unterhaltungsioiizert des Funkorchesters «
17.00 Leipzig: Ländliche VolkstänzeikMärsche  Fiinkorchester!18.00 Prof. Dr. Joh tlldVerweijene Kultur u. Gemeinschaft18.25 Der Zeitdient berichtet« �- SA.-Skitreffen in Krumm-

�-� hübel �- Vierer-Bobreniieii in Schierke � Eisschieszen
in Braunlage �� Die ersten Sportergebnisse

19.00 Vom Kapaun zum Eintopfgericht
19.45 Leipzig: Paul-Lincle-Stiinde Einfonieorchesters20.35 München: Reiter Wiener Palawatsch Von Greuelfalird

kanten, Putzkvlonnen und Seniigranten
20.55 Leipzig: Jm Walzertakt tLeipziger Sinfonieoriljesters23.05 München: Nakhtkonzert des Rnndfunkorchesters

Montag, den 5. Januar
7.25 Dresden: Morgenkonzert des PlietzfclxMarkosOrchefteks
10.10 Schulfunk für Volksschulen12.00 Mittagskonzert der Funkkapelle
13.25 Der unsterbliche Walzer iSchallplattenkonzerts15.10 cEwald child: Kleintierleben ini Winter
15.30 töleiwitzc Erhardt Boberski: Bücher in Oberschlepien15.50 sfür die Winterhilfe
16.00 München: Nachmittagskonzert des Nundfunkorchesterrz17.50 Ei. i�tirbt: Wir müssen den Feiertag wieder lernen
18.10 Dr. sur. Friedrich Bilke: Das Neichsheer im Jahre 1933
18.30 Kraft durch Freude. Gespräch über die- Organisation19.00 Leipzig: Neichssendungn Karneoal
ZOJT München: Oesterrei20.30 München: Der TulpenschwindeL Koniödie oon Engasset
21.40 München: Nach getaner Arbeit» heitere Abendstunde22.55 München: Nachtmnsik der Tanzfunkkapelle

Prodnktenisiarctberichs 
Intime mtlise Stiftungen.

Getretdr. 2. 2. l. 2.
Weizen Durchschnitts-Qual» Hekitolitergeax 75*], kgefunb unb trocken . . . . . . . . . . . . . 183.- 183.-ldie. ikzelitolitergewTi kg. gut, ge und und trocken �.�- -�.�bto. tgehtoliter ew. 74 kg, trocken r Müller-ei merke �.� �.�Rogg en �Durch chnitts-Duat, Helitolitergewich 72 kggesund und trocken . . . . . . . . . . . . . 150.- 150.--
bto ektoiitergem. 74 kg, gut, gelund und trockien �.�- �.�bto. ektolitergem. 70 kg. eilten, für mittlerem!. �.� �.��Hafer, mittlerer Art und Güte, 46 kg . . . . . . 135.- is�o. 48- kg . . . . . . . . . . . . . . . 138.- 138.-ßtaugerfte, feinfte . . . . . . . . . . . . . . . 178.- 178.-b o. Pu . . . . . . . . . . . . . . . . ��.-� -�.-�nbuitriegerte. 68-69 kg . . . . . . . . . . . . 183.- 163.-nbuftriege e, . . . . . . . . . . . . . . 160.- I60.-Vier eilige Wintergerste 63 kg . . . . . . . . . . 153.- los�Bme zellige Wintergerste . .

D· Mi d storelse für das Preisgeblet II, in welches die �Dr oiuRieder gleitet�: kalt» Ausna me der Kreise Q
Lällt etcagen fur den onat Februar bei Weizen 18250 pro s·ei {Roggen 150.10 pro to ab Verladestation und frei Mühle.

Tendenz: Schleier-end. Die Transportschwieriglieiten halten an.

- - - . · . � - . - . o

Hauptfchriftlcttein Hans Diese, WilliawStellvertreter bes Hauptsehrlftleitersx Franz Otto. NamslainBerantioortlieh für den gesamten Textteil und für den Anzeigenteitr. Hans Diese, Wtlliaw fDA l715 x11.!Druck u. Verlag: Name-lauer DruciierebGefellfchast m. b. H» Nara-I;-

ililitniei liuziltilieiii intimen
fertigt Urteil, sauber nnd preiswert

lliuilnn lliiiiiiiHlisillsiliitl u. i. ll

hervorragend bewährt bei
heuma - Gicht

Kopfschmerzen



IAI II. betreffend du-Jndems «, · » » �
Grundbuche von �Jiamslau. Band III. Blatt 125 auf Denkamen des Hotelbefitzeis Adolf Grimm in Naruslaul

eingetragene Grundstück rau: Der Berfteigerungstermin am
7. S. 1934 et

Rautslaiy den I. Februar 1934. Atutsgerichtz

Für die vielen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Vermählung danken herzlichst

Arthur Michnik und Frau
Erna, geb. Hoffmann.

Namslau, Giesdorf, im Februar 1934.

Lernt Autofa

liche Vereinfachung in der Ausbildung
fahrzeugführern ein.
fort. Ferner setzen die unterzeichneten
zessionierten Fahrschulen mit sofortiger Wirkung das
Ausbildungshonorar für K1. III bis auf weiteres mit

R M o fest.100c:

Für die mir anläßlich meines 70. Geburtstages in
so reichem Maße erwiesenen Glückwünsche und Ge-
schenke sage ich hierdurch Allen meinen herz-

Franz Thienel
Ring, Rathaus.

Durch die Verordnung vom 20. Januar 1934 über die
Ausbildung von Kraftfahrzeugführern tritt eine wesent-

Insbesondere fällt die amts-
ärztliche Untersuchung vor Beginn des Unterrichts

dran!

von Kraft-

W. Haenler, Ring�26.

Knabe
der Lust hat, Säcken zu lernen,
irann {im sofort melden bei

allein kon-

E� e- w- Kittner szskzslstlxknltxkksxssrnkr
Wilhelmstraße l3. 

Siuferlereu BETTL-
lichsten Dank. 

P. Baumhauer.
Namslnu,� den s. Februar 1934. Tanz-Abend.

l Morgen Sonntag

Müh� und Arbeit war ihr Leben,Ruhe hat ihr Gott gegeben.
Am 2. Februar 1934 verschied nach einem

arbeitsreichen Leben und nach schwerem, «
mit großer Geduld ertragenem Leiden meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Groß- und
Schwiegermutter, Schwester und Tante

Frau

Luise Horn
geb. Thaler

im ehrenvollen Alter von 69 Jahren;
Dies zeigen schmerzerfüllt an:

Robert Horn, als Gatte
Martha Kudell, geb. Horn

als Tochter
Paul Kudell, als� Schwiegersohn
Gerda und Edeltraut Indes!

als Enkelkinder.
Damnig, den L. Februar 1934.
Beerdigung: Dienstag, naehmittag IV« Uhr vornTrauer-hause.

Städtische höhere Sehnt?
 Gehobene Klaffeu der ev. Bollrssehulex

Anmeldungeu
der Knaben unsd Mädchen, die Ostern 1934 in Die Sexta ein-
treten. sollen, :n-erden werlrliiglich von 12-13 Uhr entgegen«
genommen« Tauf-s und Jmpfschein find vorzulegen.

- Ficken-t, Steintor.

Vereinigte lile Herren- Iiliil iirnisnner-iene innninn.
Zu der am l2. uud l3. Februar ftattfindenden

General-Versammlung
werden die Mitglieder hierdurch eingeladen.

Einzahlung am Montag, den 12. Februar 1984 bei
Frist Lang, Ring, von 15�19 U

Einzahlung am Dienstag, den
Jahn!! oon 15-18 Uhr.

Tagesordnung:
l. Rechnungslegung.
2. Vektchterstatiung des Reoisots.
3. Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Wahl eines Beiflgecs

Sonstige Anträge mllsfen 8 Tage vor der Versammlung
dem Oberältesten Herrn Baumhaner gemeldet werden.

- Wir machen nochmals darauf aufmerksam, das; Mit»
glieder. die 2 Jahre mit ihren Beiträgen im Rückstand sind
und bis lzum Quartal nicht bezahlt haben, gestrichen werden

Baumhauer. Oberilltester

Denllllle St
Am 8. Februar d. Js. findet im Vereins!

TrautvetteI-�idte  Baititätte, �Rraiaueritra�e, Die
Jahreshauptverfammlung

statt, au Der hiermit eingeladen wird. Der wichtigen Tages-
ordnung wegen, oollgiibl
erwünscht. Der Rom. Ortsgrnppenleiter.

Weilst fic ins Namslnukc Staitlllntl

be. 
13. Februar 1934 bei

ennqkafenitllaft Oftkssr.iillanslnlsf

tges Esel-einen der Mitglieder

Es ladet ein J. Schar".

Elebtrisitäis-Gienofienidrait e. G. m. b. H.
in Sande, Kreis Name-lau, aufgelöst worden»

Zu Llquidaloren wurden gewählt die Herren:
1. Wilhelm Urban
2. Otto Brett-traun.

Die Gläubiger werden aufgefordert, fich zu melden.
« Sa abe, K: Namslalh den 23. Januar 1934.

,ElelttrizitåtkGennssenitliaft e. G. m. v. H. i. Linn.
Die Liquidatorem

s Wilhelm Urban. Otto Brettmann.

Fichtenstangen
1., 2. und 3. Rl. und stärkere gibt preiswert ab

Dolninium Lorzendorf

Fuchshengftæxsgp  Kaltblut!
Domäne Schmogkau

Decllgeld incl. Fohlengeld 20.- Wir. �- Aus den Warmblut
zuchtgebieten werden »nur gebiete Raiiblutfturen gedeckt.

Decltteit von 1/r8-�&#39;/.9 Uhr und von 13�14 Uhr.

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres lese:
zur S« KIBSSG.

Kau�ose in allen Teilungen noch zu haben.
Ziehung vom 8. Februar bis 14. März 1934.

Haesler, Staatl. Lotterie-Einnahme
Ilamolau.

Durch Beschluß der außerordentlichen Generalversammlung.
 vom 14. Dezember 1933 ist die

Besonders billige 2lngebote in

Polftcrmöbeln
Seins, Chaifelongues C0uchs. Sessel
Spirab u. Auflegentatcatzen in allen Pceislagetr
Metallbettftellens mit manage.
Stets Gelegenheitslriiufel Rlefige Auswahl,
äußert-e Preise. -

Ferner: empfehlen wir eine enorme Auswahl in Damen-
banbtaidten, Tiefen-s, Brief- und Zigarreutaschery
Reifelwffer in allen Größen in Leder, Vulkan, Fibke und
allen andsren Qualitäten, Sthttltafchety EiudlaufsdetttehGreis: nnD Fauftbälle usw. " «

Besichtigen Sie bitte unser Lager.
singen Bautz Söhne

öattler: n. Tapezierermeifter Schiitzenftraßex

. Erftllassige
junge zuchteber

 Deutsehes Gdelfthweity gibt laufend ab
Dom. Lorzendorf

möbl. Zimmer
von jungem Ehepaar vorüber-
gehend sofort gesucht.

Offerten unter K. 18 an die-
Geldlliftestelle Des Ötabtblattes.

Tiichleklinktiugkann sich melden bei

Tilchlekmeister.
Hypotheken-Darlehen �

r on 2�10000 bei 12 ober lsjiihri er
5cilgungszeit. Verzinsung 2% ja rl.Geringe monatlichc Tilgungsratem

Geschwindigkeit
ist keine Hexerei!
Mit der Olympia Simplex Klein-ißrunbenburgifdre Darlehnslrasseschrelbmaschlno erledigen Sie i. Serchio. u. http. G. m. . .Bezirlrsdirestion Brei-lau

20 Seite jllllgckl
: ·» «  - Nachdem ich seit Jahren schweri « �es s « « gzsnssnznggxschssssxxgsg ann evon schwerem Husten und Kuphhqckpsqfk mit meine«

starker Verschleimung befreit. 73 Jahren cum 20 Jahre junger
Von einer starken Bronchitis II; VITZTYEJETKJXVIUUCIISWZ
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